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C L U B 80
Fritz Chwolka 5173 Aldenhoven, den 03.12.1990

Saarstr.34 
(02464)8920

Liebes Clubmitglied!
Ich hoffe den meisten bin ich inzwischen ausreichend bekannt, 
auch wenn dies nicht unbedingt in meiner Funktion als erster 
Vorsitzender des Clubs ist.
Für die anderen möchte ich ein Wenig zu meiner Person erzählen. 
Ich bin 32 Jahre alt, von Beruf Betriebsschlosser auf einem 
Kohlekraftwerk und seit ca. 1979 mit dem Z80 verbunden.
Neben diversen Rechenschiebern habe ich auch ein paar von diesen 
Kisten, welche sich Computer nennen. Ohne jetzt eine
alphabethische Liste erstellen zu wollen zähle ich die Kisten 
mal auf. Da wären ein Tatung TPC-2000, ein Commodore C128, Epson 
PX-8, ein Morrow MD-3 und mein Lieblingsmodell der Genie IIIs. Im 
Moment baue ich, wie einige andere auch, den Z280 Rechner vom 
Dipl.Ing. Tilman Reh auf. Tilman sieht zwar nicht unbedingt gerne 
die Voranstellung des Berufstitels, aber Ehre wem Ehre gebührt. 
Ich hoffe, daß in 1990 wenig Klagen über den Vorstand zu hören 
waren, außer vielleicht über die manchmal lange Wartezeit beim 
Beantworten der Briefe, aber dies ließ sich nicht immer
vermeiden.
Zwischendurch habe ich den Herrn Thomas Holte ausfindig gemacht 
und angebaggert. Herr Holte hat für den Genie IIIs eine gute 
Addaption für CP/M+ geschrieben und mir ( inclusive Quellcode) 
zugesandt. Gleichfalls wurde mir erlaubt den Quellcode des Herrn 
Holte zum privaten Gebrauch weiterzugeben. Wer also das CP/M+ 
BIOS für GENIE IIIs im Quellcode haben möchte schicke mir bitte 
drei rückadressierte Disketten zu.

Club 80 Abschließend wünsche ich Euch erhohlsame und freudige Feiertage 
INFO 32 und einen schönen und ruhigen Jahreswechsel.
Dez 90
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Mit vielen Grüßen

Rein informativ möchte ich Euch noch die neuen Mitglieder kurz 
vorste11en.

Neue Mitglieder seit meiner Amtsübername;

Achirm Benner,Vorm Mühlberg’ 1, 5190 Kreuztal 3
Rechner CPC,Genie IIIs. Achim hat einiges an PD von mir 
erhalten,

Willi Johnen, Hansemannstr.1,5160 Düren
Rechner Genie IIIs mit 10MB HD, Willi sitzt auf der GDOS 
Schiene und ließ sich noch nicht zum CP/M überreden. Er hat 
viel mit dem GBASIC gemacht und läßt Uns hoffentlich was 
zukommen.

Franz Mössel,Schaferstr.12,1-39012 Meran
Rechner CPC. Franz ist auch im SCUG Mitglied und inzwischen 
Z3PLUS Anwender.

Jürgen Peters, Heukoppel 14, 2000 Hamburg 71
Rechner SHARP MZ80Q. Jürgen macht Amateurfunk (YAPP) und hat 
für das Z-MODEM Programm aus der PD eine Anpassung für den 
Sharp geschrieben. Nebenbei ist Jürgen noch im SCUG-München.

Werner Schilling, Ehndorfer Str.340, 2350 Neumünster
Rechner CPC 6128, Applle kompat., Werner ist Packet-Radio 
User mit Rufzeichen DB20U.

Rainer Schmitz, Dornierstraße 17, 7320 Göppingen
Rechner Joyce + Vortex 5.25". Rainer ist Modelleisenbahn- 
Fan und macht da auch einiges mit dem Joyce. Er ist 
ebenfalls Z3PLUS Anwender.

Uwe Schobert, Petrus-Waldus-Str. 14, 7136 Oetisheim
Rechner Triumpf-Adler P3 (8085). Uwe sucht ständig nach 
Programmen für den 8085 Prozessor und arbeitet (noch) mit 
MICRO SHELL. Momentan versuchen wir ZCPR für 8085 zu 
installieren.

Frank Schoof, Elpke 5, 4800 Bielefeld 1
Rechner Genie I (64KB). Frank arbeitet mit GDOS/NEWDOS und 
hat eine grafische Benutzeroberfläche entwickelt, welche er 
uns demnächst wohl vorstellen wird.

Svend A, Sörensen, Bogholder Allee 76A, DK-2720 Vanltse
Svend hat einen Eigenbaurechner und mir auf mein letztes 
Schreiben noch nicht geantwortet. Vielleicht hat jemand 
Interesse an Dänemark und schreibt Ihm 7 Ebenso kann Svend 
einiges an PD gebrauchen.

Stefan Stumpferl, Hasenbergl-Straße 57, 8000 München 45 
Rechner: CPC6128, Genie IIIs, PROF 180x
Stefan arbeitet an Betriebssystemerweiterungen und hätte 
gerne Informationen zu Erweiterungen für den Genie und PD- 
Software.

Wolfgang Schwarz, Schwedenring 6, 8850 Donauwörth
Rechner C128(D). Wolfgang hat noch nicht viel an PD für 
seinen C128, kann aber Kaypro-Format zwecks Konvertierung 
lesen. Ich hoffe daß wir da etwas helfen können.

Dies als Kurzinformation über die neuen Mitglieder, welche sich
aber hoffentlich 'persöhnlich* vorstellen werden.

Club 80 
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Lieber Jens,
da Ich nun seit kurzen auch diese* Club angeheöre, bin Ich mal so frech 
und fange gleich »it 'Du' an. Ich hoffe, niemand ni«t das Übel. Vie 
ich den Probeheft des Club-Infos entnommen habe, 1st es Üblich sich erst 
aal vorzustellen. Diesen Brauch finde ich gut. Ich will gleich daait 
anfangen.
Ich bin schon ein ziemlicher Oldie. Seit kurzen bin ich stolze 36 Jahre. 
Von daher fällt nir Manches nicht ganz so leicht, wie den übrigen 
Vollprofis in diesen Club. Vor allen auch, weil ich ganz und gar kein 
Profi bin. Ich habe zwar Meinen Computer selbts (nach)gebaut. Aber ich 
glaube, das kann in Prinzip Jeder, der es will. Ich habe bei mir den 
IBR-Klein-Conputer stehen. Er läuft nit einer stinknormlen Z8« Bit gut 
6 IHz. Die Grafikkarte kann 256 x 512 Punkte auf 4 Seiten darstellen und 
hat eine eigene CPU CEF 9366) und natürlich eigenen Speicher.
Ansonsten habe ich nichts Veitbewegendes zu bieten. Ich kann nit einen 
Spezial-Bios verschiedene Formate bearbeiten (leider nicht alle). Den 
Einstieg in die DFÜ habe ich noch nicht gefunden. Daran wird aber gerade 
gearbeitet.
Ich arbeite »eisten »it IZ-CO» (phantastisch!!). Projekte, die ich 
anfange, brauchen »eist ziemlich viel Zelt. Derzeit stehen an: DFÜ, 
Installation von CP/It, ZCPX usw.
Für Hilfe bin ich inner dankbar. lattirlich versuche ich auch gern zu 
helfen.
lebenbei bin ich bei der hiesigen Sparkasse beschäftigt. Ich habe die 
unangenehme Aufgabe ausstehende Beträge 'einzutreiben'. Ich bin 
verheiratet und Vater einer Tochter.

Soviel zu nir selbst.
Claus Littmann

P1rv*horst. Zun Spring 15̂ _ 3155 Edemissen
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Termine... Termine... Termine... Termine... Termine
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Clubtreffen Süd Röfingen 25.01.-27.01.91 4
Jahreshauptversammlung .......  ..... - .....91
Clubtreffen Nord .......  ..... • .....

Rftdaktionsschluß für die Clubinfo’s 1991 ist jeweils 
der letzte Tag der folgenden Monate:

März
Mai
Juli
Oktober
Dezember

Internationale Musikmesse Frankfurt
CEBIT Hannover
IAA Frankfurt
Büro-data Berlin
SYSTEMS München

März 91 
13.03.-20.03.91
12.09. -22.09.91
16.10. -19.10.91
21.10. -25.10.91

Traurige  N achrich t!
M it g ro ß em  B ed au ern  m ußten  w ir e rfahren , daß  unser lang jähriges  

C lu b m itg lied  und g u ter persö n lich er Freund W alter Piller am  

M o n tag  den  07 . Jan u ar p lötzlich  verstorben ist.

W a lte r, d e r in der N äh e  von Zürich zuhause  w ar, ha tte  trotz seiner 

siebzig  Lenze noch v ie le  P läne. Noch am  W o ch en en d e  vor se inem  

Tod hat er uns an g eru fen  und a n g ekü n d ig t, daß er bei g u tem  

W e tte r zu m  S üd ländertre ffen  k o m m e n  m öchte . U m  so 

u n erw arte ter e rre ich te  uns d ie  N achrich t von seinem  p lötzlichen  

A bleben  durch H erzversagen .

M e in e  Frau und ich h a b e n , auch  im  N am en  des C LU B  80. W alters  

Frau, H e len e  Piller, herzliches B eileid ausgesprochen .

Jutta  und H artm u t O b erm a n n
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Einige Gedanken zum Fortbestand des Club QO

P'anta rh'ei, alles fließt, u/ußte schon der griechische 
Philosoph Heraklit vor über 2000 Jahren zu sagen. Das 
ist heute aktueller denn je! Wenn ich mir betrachte, 
u/elche Fortschritte die Computertechnik allein in den 
letzten 10 Jahren gemacht hat, kann ich nur staunen. 
Leider hat unser Club 80 sich diesem Tempo nicht anpas­sen können.

Trotz eindringlicher und warnender Appelle ist nun pas­
siert, was der Jens vorausgesagt hat: Mangels Masse war 
er nicht in der Lage, mehr als zwei INFOS in diesem 
Jahr herauszubringen. Nun ist auch der beste Redakteur nicht in der Lage, aus null Beiträgen ein INFO zu ma­chen. Aber warum ist die früher so reichlich sprudelnde 
Quelle an Beiträgen versiegt? Liegt das vielleicht auch 
daran, daß sich viele Mitglieder heimlich oder unheim­
lich mit dem ach so geschmähten MS-DOS befassen und bis 
zur Stunde keine Basis in unserem Club 80 gefunden ha­ben?

Warum nur ist dieses MS-DOS in unseren Reihen so ver­
pönt? Kann man den nicht auch unter diesem Betriebssy­
stem in Assembler oder den verschiedensten Hochsprachen 
programmieren? Ist das das DOS so ausgereift, daß es 
darähJnicht zu verbessern gibt? Und kann man nicht auch 
an diesen Rechnern schrauben und löten?

Meiner Meinung nach befinden wir uns an einem Scheide­
weg. Machen wir weiter so wie bisher, wird der Club 80 
bald sanft entschlafen sein. Es möge daher jedes Mit­
glied eindringlich mit sich zu Rate gehen, ob wir uns 
nicht den Realitäten beugen und MS-DOS in unseren Rei­
hen zulassen sollen.

Ich würde eine Öffnung sehr begrüßen. Es wäre schade, 
wenn eine Einrichtung wie der Club 80 so sang- und 
klanglos untergehen würde. Aber ich bin zuversichtlich, 
daß wir auch diese Kurve kriegen und den Club 80 zu sei­
ner alten Vitalität zurückführen können.

I n  d e n  S t < »n s t e h t

...nicht geschrieben*, was aus dem CLUB 80 wird!
Oder haben wir auch einen Astrologen unter uns? Der verzeihe mir 
meine "Ungläubigkeit" und erstelle uns auch sogleich ein Horos­
kop, bitte! Ist es positiv, so wollen wir daran glauben. An­
dernfalls nicht.
Auch ohne der Astrologie zu frönen, hatte ich im INFO 28 ein "Ho- 
roskop" veröffentlicht. Ohne "Ti er kr ei sz eichen* und ähnliche Pl­
ätzchen - Verzeihungs Mystik, sondern mit jener Mathematik, die 
man Extrapolation nennt. Extrapolationen sind - sofern überhaupt 
zulässig - ihrem Wesen nach stets ungenau. So sind es bis heute 
(wir schreiben im Moment den 6.11.1990) zwar nicht, wie von mir 
extrapoliert, nur zwei, aber doch bloß ganze drei INFQs in 1990, 
also genau so wenig wie in 1989!
OewiB kommt es nicht auf die Anzahl, also die Quantität, sondern 
auf die Qualität an; dennochi
Erinnert sei an den eindrucksvollen Bericht des holländischen 
TRS-80—Users Joop Groenendijk, Sekretär der "TRS—80 Sebruikers 
Vereniging", im INFO 21 (bereits September 1987!) Bei dem klang­
vollen "Brünen Deich" sonnten sich 2000 (zweitausend!) Z80-Anhän- 
ger! Und früher waren es sogar noch mehr! Dagegen sind wir ein 
klägliches Häuflein von z.Z. 63. Und über noch mehr km* ver—  
streut als die Holländer!
Was können wir von Joop lernen?
Sinngemäßes Zitat: "Diese Zahl (2000) steiat z.Z. wieder, seit 
wir den Entschluß gefaßt haben, daß wir uns auch auf den Ge­
brauch des PC einrichten!" (Hört hört!)
In ähnlichem Sinn äußerte sich Pwul—Jür gen Schwitz auf der näch­
sten Seite jenes INFOs.
Nachdem ich nochmal alle INFOs auf die Früchte von (Hard- und 
Software-)Bastierfleiß abgeklopft und diese Früchte (»Arbeitser—  
gebnisse, besser: Hobby—Ergebnisse) mit der Leistungsfähigkeit 
meines neuen, erweiterten XT's von EPSON (mit Festplatte und - 
pfui! - MS-DOS) verglichen hatte, ging mir ein Licht auf, worauf 
die Treue zum TRS—80 bzw. GENIE beruht: Es ist das Vergnügen, 
mit eiaenen (!) Einfällen und Anstrengungen in diese Geräte das 
hineinzupacken und aus ihnen das herauszuholen, was die "Kompa­
tiblen" (die "IBM—Diener"), die nun unwiderruf1 ich en vogue 
sind, mit Leichtig- und Selbstverständlichkeit an Leistung und 
Komfort von Haus aus mitbringen!!
Dieses Vergnügen kann in Frust enden - oder gelingen; je nach Ge­
schick und Geschicklichkeit. Maßstab für den Erfolg dieses Verg­
nügens bzw. Bemühens, wie gut das Ziel erreicht wurde, wird 
stets und in Zukunft immer stärker der "Kompatible" sein. An dem 
müssen wir unsere Künste und deren Früchte messen lassen.

t
"Messen" aber heißt "Vergleichen"! 

(Klar spricht lusnihasweis» m ! itr Physiker.)
Sonst schweben wir im luftleeren Raum - und somit "entschwebt" 
uns einer nach dem anderen. •• und früher oder später sind es nur 
noch 6 statt 60. (Gewiß, auch das ist noch eine hübsche Zahl. 
Aber diese Sechs hocken ohnehin seit eh und je eng zusammen.)

KurzufHLIhr "Haibaussteiger" (das ist wohl die Hälfte aller), schreibt 
über eure Erfahrungen mit MS-DOS und Zubehör, vergleicht (z.B. 
Programme, die ihr für beide Systeme geschrieben habt; Utilities 
beider oder auch mehrerer Systeme — etwa nebst CP/M — u.a.) und 
zieht Schlüsse daraus, die für uns alle von Nutzen sind!

Club 80 
INFO 32 
Dez 90
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übrigens: INFO Nr.31, Seite 6 (-Nachbemerkung“ von Arnulf» läßt
hoffen! Denn: FX ORIENTE LUX!
"Oriente" ^ s t ' = di esmal nicht der Orient oder Nah- oder Ferno.t, 
sondern sehr nahes neues a l t «  pegtPChlantLL . lt MS_Deren Freaks werden sich wohl bald auch die neuen Kisten mit MS 
M S  anschaffen - es sei denn, ihr schenkt ihnen eure alten (und 
macht dann selbst mit den -Kompatiblen“ weiter!)
Also heißt es dann sowieso:

Macht 
Schnei 1
Das Tor
Often für andere

z.B.t
MS-DOS!

Systeme! 
In diesem Sinn: Euer X/.<?0

Club 80 
INFO 32 
Dez 90
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Schneller Booten
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Wenn man das System, einfach so wie es ist, nur bis zum DOS-Prompt 
hochfährt, läßt sich das kaum beschleunigen, es dauert halt seine 
Zeit, bis die Systemspuren gelesen sind. Wenn aber anschließend 
per Autostart noch einige Programme für diverse Einstellungen 
aufgerufen werden, läßt sich einiges tun. Wenn der Rechner beim 
Booten ewig auf der Floppy rumsägt und von Anschlag zu Anschlag 
hetzt, ist es dafür allerhöchste Zeit. Beim NEWDOS/GDOS kann man 
leider nicht viel an der Dateiorganisation drehen, aber beim CP/M 
ist es so, daß Files immer schön aufsteigend in die nächsten frei­
en Sektoren hinter dem Directory kopiert werden. Der Trick ist 
nun, daß man die beim Booten benötigten Programme als erste auf 
eine leere Floppy kopiert. Dann hat man die Bootspur(en) ganz 
außen, anschließend kommt das Directory und gleich dahinter die 
Startup-Files. So muß der Kopf nur über höchstens 4 bis 5 Spuren 
bewegt werden und es geht auf einmal viel schneller und leiser.

Alexander Schmid

Fehler dLn EASE - COM
EASE ist zur Zeit mein liebster Error-Handler, weil er zwei Fea­
tures miteinander verbindet. Einmal kann man eine fehlerhafte 
Befehlszeile editieren (wie sich das für einen Error-Handler nun­
mal gehört) und zweitens kann man vergangene Eingaben zurückho­
len, er ist also Error-Handler und History-Shell in einem. Wenn 
man will, zeigt er einem mit einem Patch auch zusätzlich noch die 
aktuelle Uhrzeit an.
Nur einen kleinen Fehler hat das Ding. Wenn man einen Befehl aus 
dem RCP mit einem Parameter (z.B. P 200) aufruft wird jedesmal 
das Byte an der Adresse 100 gelöscht. Das ist sehr ärgerlich, 
weil dort ausgerechnet ein Sprung steht (stehen muß) und so der 
Restart-Trick mit der leeren Datei bzw. das GO nicht mehr funk­
tionieren kann. Auch nach SAVE wird man sich wundern, daß das 
gerettete Programm nicht mehr läuft.
Statt nun dort jedesmal das 'C3' von Hand wieder einzufügen soll­
te man lieber gleich EASE patchen, sodaß das ein für allemal 
aufhört. Die gesuchte Stelle ist bei OD4DH (Version 2.0), wo ein 
LD BC,0080 steht, womit der Buffer von 80H bis FFH gelöscht wer­
den soll. Für diese Aktion reicht aber ein LD BC,007F und das 
Byte bei lOO bleibt anschließend verschont.

Alexander Schmid

Die RS 2 3 2  des Model 4 p
Bei der Anpassung von TerminalProgrammen an den eigenen Rechner 
stellen sich immer wieder dieselben Fragen, nämlich auf welche 
Ports man wie zugreifen muß und welche Bits man braucht. Am besten 
macht man sich einen kleinen Zettel und legt oder klebt ihn ins 
Handbuch, weil man das sonst mit Sicherheit bis zum nächsten mal 
wieder vergessen hat.
Für das Model 4p sieht das folgendermaßen aus:

Stellt fest, ob ein Byte zum Abholen bereit steht:
INPSTAT IN A , (OEAh)

AND 80h 
RET

Liest ein Byte von der seriellen Schnittstelle ein:
READ IN A , (OEBh)

RET
Stellt fest, ob ein Byte gesendet werden kann:
OUTPSTAT IN A ,(OEAh)

AND 40h
RET

Gibt ein Byte an die serielle Schnittstelle aus:
WRITE OUT (OEBh),A

RET
Einige Programme erwarten auch, daß die Leseroutine erst dann 
RETurned, wenn ein Byte eingelesen wurde. Das geht dann so:

READ IN A , (OEAh)
AND 80h
JR Z ,READ
IN A , (OEBh)
RET

.Die Baudrate kann man folgerndermaßen einstellen:

BAUD LD A,XX
OUT (0E9h),A
RET

Die Initialisierung (Anzahl der Datenbits, Parity usw.) erfolgt 
zumindest beim CP/M beim Booten, sodaß diese kurze Routine, we­
nigstens dann, als ich es auf Hartmuts Rechner ausprobiert hatte, 
ausreichend ist. Der Wert von xx steht im Handbuch und ist je nach 
gewünschter Baudrate einzusetzen. Einige Werte sind FFh für 19200 
Baud, EEh für 9600, CCh für 4800, AAh für 2400, 77h für 1200, 66h 
für 600 und 55h für 300 Baud.

Club 80 
INFO 32 
Dez 90

Alexander Schmid
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Hallo Clubkameraden, 28.10.90

Euer Diskothekar hat seit unserem letzten Treffen von Eurer Seite nichts mehr 
zu tun bekommen. Liegt es daran, daß ich keine Programme vorgestellt habe, 
oder unsere Zeitschrift nur noch sehr selten erscheint, oder haben alle ihren 
Z80 Rechner verkauft und machen jetzt in MS-DOS oder TOS? Zu meiner 
Entschuldigung möchte ich Vorbringen, daß ich seit Juli stolzer Vater bin und 
vor kurzem (vielleicht auch schon länger??) habe ich mir, aus geschäftlichen 
Gründen auch so eine Maschine zugelegt. Das heißt aber nicht, daß ich nichts 
mehr mit NEW DOS zu tun haben will. Schon von meinem Brötchengeber her mup 
ich, was Betriebssysteme angeht, sehr flexibel sein. Da ich MS-DOS, VMS (auf 
unserem Großrechner ), RT11 und RSX (auf unseren Prozessrechnern) fahren darf.

Ich will Euch heute zeigen wie man einen sauberen Bildschirmaufbau 
(ansprechende Masken) ohne sehr viel Aufwand in verschiedenen 
Programmiersprachen realisieren kann. Als erstes das Prinzip. Wie Ihr sicher 
alle wißt läßt sich der Bildschirm in Zeilen und Spalten unterteilen. Ihr 
könnt sogar jede einzelne Position lesen und schreiben, was bei meinem 
Programm aber nicht nötig ist. Die Sache läßt sich in zwei Abschnitte
einteilen. . . w .. _.Man nehme irgend einen Editor und gestalte sich sein Menü. Einzige 
Anforderung, Ihr müsst für jede Zeile ein Zeilenendezeichen (CR) stehen haben. 
Wie Ihr. seht alles ganz einfach. Es sind sogar Sonderzeichen erlaubt die man 
sonst nur über CHR$() auf den Monitor bekommt.
Jetzt kommt der Trick, wie vorher schon angedeutet, geht einfach davon aus der 
Monitor sehe aus wie ein Vektor (Array, Feld) oder wie man es sonst noch nennen 
will. Jede Zeile ist ein Element dieses Vektors und die Dimension hängt nur 
von der Zeilenzahl ab die Ihr verwendet. Auf jeden Fall dimensioniert man ein 
Feld DIM MASKE$ (16) für 16 Zeilen. Dieses Feld ist bei mir z.B. maximal 
16 * 64 = 924 Byte groß. 16 Zeilen mit maximal 64 Zeichen pro Zeile und jedes 
Zeichen braucht 1 Byte Platz. Wenn man jetzt viele Masken in einem Programm 
hat kann es schon zu Speicherknappheit kommen, wesshalb es zwei Wege gibt. 
Entweder schnelles Maskenwechseln und viel Speicherplatzverbrauch oder wenig 
Speicherplatzverbrauch und lange Wartezeiten bis von der Diskette die Maske 
nachgeladen ist.
Die Beschreibung für eine Maske im schnellen Verfahren.
Sprung ins Unterprogramm fürs Maskenladen. Hier öffnet man den Maskenfile als 
sequentielle Datei. Nun folgt eine FOR NEXT - Schleife die den File Zeile für 
Zeile in unseren Vektor MASKE$ (I) ladet, I ist der Schleifenzähler. Wie oft 
die Schleife durchlaufen wird hängt von der Anzahl der Zeilen ab. So jetzt 
sind die Daten (die Maske) im Speicher und wenn Ihr sie braucht gebt sie 
einfach mit PRINT und einer FOR NEXT - Schleife aus, aber vergesst nicht beim 
letzten PRINT den Zeilenvorschub zu unterbinden sonst ist die Maske oben mit 
der ersten Zeile schon wieder rausgerutscht. Solltet Ihr mehere Masken 
brauchen, dann müsst Ihr das obige für jede Maske einmal durchfuhren.
Ist der Speicher knapp so kann man das Unterprogramm immer dann auf rufen, wenn 
die Maske gebraucht wird. Wenn viel Platz vorhanden ist ladet man die Maske (n) 
am Anfang in den Speicher und hat sie anschließend alle jederzeit zur 
Verfügung. Man muß sie dann nur noch ausgeben.
Im Folgenden zeige ich Euch wie so etwas in BASIC und FORTRAN aussieht. Beim 
BASIC verwende ich die Befehle von GENIE-BASIC beim FORTRAN die von MS-FORTRAN 
unter MS-DOS. Übrigens vielleicht hat einer Unserer AssemblerSpezialisten Lust 
die Ausgabe auf den Bildschirm in Assembler zu schreiben, dann läuft alles 
noch schneller.

Datei einiesen:
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10 DIM MASKE$(16)
20 OPEN"I",1,"MASKE1.D A T :1"
30 FOR 1 = 1 TO 16 S>eite
40 LINEINPUT#1,MASKE$(I) 12
50 NEXT I 
60 CLOSE 1
Maske auf den Bildschirm ausgeben:

1000 FOR 1 = 1  TO 15 
1010' PRINT MASKE$ (I)
1020 NEXT I
1030 PRINT MASKE (16) ; vergesst das Semikolon nicht! ! ! ! !
Die obigen Routinen könnt Ihr zum Beispiel im Editorprogramm EDITOR1/BAS auf 
Diskette 2 verwenden das von mir kommentiert wurde und jetzt EDITOR/BAS heißt.

Nun das ganze in MS-FORTRAN

Als erstes die notwendige Definitionen

CHARACTER M A S K E (24)*80 

Den File einiesen

das Feld MASKE mit 24 Elementen a 80 Zeichen 
definieren

O P E N(10,FILE='MASKE.001' ) 
REWIND 10
R E A D(10,' (A)9 )MASKE 
C L O S E(10)

Fiele öffnen
Zurückspulen, den Zeilenzähler natürlich
den ganzen File in den Vektor
den File schließen nicht vergessen

Maske auf den Bildschirm
W R I T E (*,'(24A\)9)MASKE den Vektor auf den Bildschirm ausgeben

Cursor positionieren und numerische Variable I einiesen
CALL CURPOS (1,2) Cursor positionieren auf Zeile 1, Spalte 2
R E A D (*,' (II)r)I I einiesen

Das Ganze funktioniert mit dem Treiber Namens ANSI.SYS dem eine entsprechende 
Steuersequenz geschickt wird.

SUBROUTINE CURPOS (Z,SP)
******* AUFRUF : CALL POS (1,10)
******* POSITIONIEREN AUF DEM BILDSCHIRM Z= ZEILE SP = SPALTE ***********
******* ERSTES ZEICHEN IM HAUPTPROGRAMM IST KEIN STEUERZEICHEN MEHR *****
******* z = 1-25 SP = 1-80

INTEGER Z,SP
WRITE (*,' (IX,A , 12.2,A , 12.2,A)') ' [' , Z, ' ;' , SP, ' H'
END

Wie Ihr seht ist es ganz einfach einen ansprechenden Bildschirmaufbau zu 
machen ohne, daß man sich mit PRINT und einer Menge Blanks herumschlägt.
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tJDNDDW.NDIR
cone UrseHzung von WUNDlDtf .(BH® 

aus Ĉ oip Stpezoaß Furbo-Pascafl Nr. 3 
an doe stpezöeöflen Moegöoc (hl-eiten von {FOoifionlTk

M i i i e  1 9 S 9  h a b e  i c h  d i e  a l l g e m e i n e  V e r s i o n  von V i l HDOVi . BI B an d e n  
N K C  a n g e p a s s t .  K o r  z d a r a u f  l i e f  d a n n  a u c h  F I  o m o n C G a u f  m e i n  em 
R e c h n e r .  E s  e r w a c h t e  f a s t  s o f o r t  d e r  Vi u t t sch ,  d i e  F e n s i e r t e c h n i k  
a u f  M o n i t o r e b e n e  z u  n u t z e n .  D a  i n d e r  R e i h e  T u r b o - S p e z i a l  vo n  
C h i p  v i e l e  g u t e  P r o g r a m m e  d i e  i n  H e f t  3  v e r o e f f  e n t !  i c h t e  
B i b l i o t h e k  V i l H D O V i . B I B  v e r w e n d e n , s o l l t e  d i e  n e u e  B i b l i o t h e k  
n a i u e r l i c h  k o m p a t i b e l  d a z u  s e i n .  L e d i g l i c h  d i e  k o s t b a r e  T P A  m u s s  
e n t l a s t e t  w e r d e n .  ( V i l H D O V i . B I B  s p e i c h e r t  a l l e  A u s g a b e n  i n e i n  
F e n s t e r  i n  d e r  T P A .  D e r  S p e i c h e r  w i r d  d a  r e c h t  s c h n e l l  k n a p p . )  
D a s  E r g e b n i s  i s t  e i n  k u r z e s  P r o g r a m m  i n  T  u r b  o - P  a s c  a l . D i e s e s  
P r o g r a m m  n u t z t  n i c h t  a l l e  Mo e g I i  c h k e  i t  e n v o n  F l o mo n C  C.  H i e r  i s t  
( i n  G r e n z e n )  n o c h  R a u m  f u e r  e i g e n e  K r e a t i v i t a e t .  D i e  v o r h a n d e n e n  
P r o z e d u r e n  s o l l t e n  j e d o c h  n i c h t  i n  i h r e r  F u n k t i o n  v e r a e n d e r t  
w e r d e n , um d i e  K o m p a t i b i l i t a e t  z u  e r h a l t e n .

ftflOgemeine Hinweise

Vi / H D 0  Vi . B I  B i n  d e r  a l l g e m e i n e n  V e r s i o n  e r w a r t e t  v e r s c h i e d e n  
P a r a m e t e r  ( z . B . Z e i c h e n  f u e r  R a n d ,  A n z a h l  Z e i l e n  e t c ) .  D i e s e  
P a r a m e t e r  w a r e n  in d e r  D a t e i  VI I N  DOVI . PAR g e s p e i c h e r t .  D i e s e  w i r d ,  
w i e  a u c h  VI I H D OVI . B I B , v o m Q m e l l p r o g r a m m  m i t  d e r  I n c l u d e - Anw e i  s u n g  
( z .  B.  { $ 1  V i l H D O V i . B I B }  )  g e l a d e n .  D i e  von C h i p  v e r o e f  f  e n t l i e h t  en 
P r o g r a m m e  e r w a r t e n  e i n e  D a t e i  m i t  d i e s e m  H a m e n .  D i e  P a r a m e t e r  
s i n d  f u e r  V I I N D O V I . N D R  o h n e  B e d e u t u n g .  D i e  D a t e i  k a n n  a l s o  l e e r  
s e i n .  N a i u e r l i c h  k a n n  a u c h  d i e  e n t s p r e c h e n  I  nc  I u d  e - A n w e i  s u  n g i m  
Q u e  111 e x i  g e l  o e  s c  h t  w e r d e n .  D a  d i e s  m e i s t  v e r g e s s e n  w i r d ,  h a l t e  
i c h  e i n e  l e e r e  D a t e i  m i t  d e m  N a m e n  V I I H D O V I . P A R  a u f  m e i n e r  
B i b l i o t h e k s - D i s k e t t e  b e r e i t .

V I I N D O V I . N D R  a r b e i t e t  n a c h  m e i n e n  b i s h e r i g e n  B e o b a c h t u n g e n  m i t  
a l l e n  b i s h e r  v o n  C h i p  v e r o e f f  e n t  l i c h t e n  P r o g r a m m e n . A u c h  d i e  
B i b l i o t h e k e n  S E L E C T . B I B ,  C H O O S E .  B I B  e t c .  k o e n n e n  b e n u t z t  w e r d e n .  
I n w i e w e i t  d i e  M a u s  f u n k t i o n i e r t ,  k o n n t e  i c h  m a n g e l s  M a u s  b i s h e r  
n i c h t  t e s t e n .

Die e in z e l n e n  P r o z e d u r e n

I n i i V t i o d o w s  P a r a m e t e r : k e i n e
A u f r u f  n i c h t  e r f o r d e r l i c h .  P r o z e d u r  w u r d  e n u r  

d e r  k o m p a t i b i l i i a e t  h a l b e r  e i n g e f u e g i .  P r o z e d u r  
w i r d  b e i m e r s t e n  A u f r u f  von 0  p e nVI i e d ow mi t  

a u f g e r u f e n ,  wenn fI n i t i a l i s i e r t ’ n i c h t  T R U E  i s t .

E x i t V I i n d o w s  P a r a m e t e r :  k e i n e
A l l e  F e n s t e r  w e r d e n  g e s c h l o s s e n .  I n i t i a l i s i e r t  

w i r d  a u f  FAL SE  g e s e t z t .

0  penVi i nd  ow P a r a m e t e r :  x 1 , y 1 , x 2 , y 2
O e f f n e t  e i n  F e n s t e r  mi t  den K o o r d i n a t e n  

x1, y1 - E c k e  l i n k s  oben und  
x 2 , y 2  = E c k e  r e c h t s  u n t e n .

Cl os e V l i nd ow P a r a m e t e r :  k e i n e
S c h l i e s s t  d a s  l e t z t e  F e n s t e r .

Se l V I i nd ow P a r a m e t e r :  N r
D a s  F e n s t e r  mi t  d e r  I D * N r 9 w i r d  zum a k t u e l l e n  
F e n s t e r .  A l l e  A u s g a b e n  e r f o l g e n  j e t z t  in d i e s e m  

F e n s t e r .  D a s  F e n s t e r  w i r d ,  wenn e r f o r d e r l i c h ,  in 
den V o r d e r g r u n d  g e h o l t .  In d e r  a l l g e m e i n e n  

B i b l i o t h e k  b e z i e h t  s i c h  d i e s e  P r o z e d u r  n u r  a u f  
s i c h  u e b e r l a p p e n d e  F e n s t e r .  ( V i e r  k o m p a t i b l e  

P r o g r a m m e  s c h r e i b e n  w i l l ,  s o l l t e  d a s  b e a c h t e n ! )

C h a n g e f i i n d o w  P a r a m e t e r :  N r
Funkt ion  wi e  SelVi indow.  In d e r  a l lge me in en  

V e r s io n  b e z o g  s i ch  d i e s e  P r o z e d u r  n u r  a u f  n icht  
u e b e r l a p p e n d e  F e n s t e r .  Vier k o m p a t i b l e  P r o g r a m m e  

s c h r e i b e n  w i l l ,  d i e  dann auch p r o b l e m l o s  a u f  
a n d e r e n  R e c h n e r n  ( n i c h t  N D R )  l a u f e n ,  s o l l t e  

d ie s en  U n t e r s c h i e d  s t r e n g  b e a c h t e n .  Au f  dem NKC  
f u n k t i o n i e r e n  b e i d e  P r o z e d u r e n  g l e i c h .  

ChangeVi iudow r u f t  h i e r  l e d i g l i c h  SelVI indow a u f .

V i h e r e X

VihereY

F u n k t i o n e n  ,--r

P a r a m e t e r :  ke i ne  
Ru eckgabe:  I n t e g e r

E r m i t t e l t  d i e  S p a l t e ,  in d e r  d e r  C u r s o r  s t e h t .

P a r a m e t e r i  keine  
R e ec kga be :  I n t e g e r

E r m i t t e l t  d i e  Z e i l e ,  in d e r  d e r  C u r s o r  s t e h t .

Globale Variablen
I n i t i a l i s i e r t

I n v e r s e

S c r e e n P t r

M a x S c r e e n

T y p :  Bool ean
C i b t  an,  ob F e n s t e r t e c h n i k  i n i t i a l i s i e r t  w u r d e .  

F u e r  FlomonCC i s t  d a s  n icht  w i c h t i g ,  a b e r  in d e r  
a l lg e m e i n e n  V e r s i o n  g eh t  ohne i n i t i a l i s i e r u n g  g a r

n i ch ts .

T y p :  • Bool ean
\Nenn I n v e r s e  -  T r u e ,  dann e r f o l g t  d i e  Ausgabe in

I n v e r s e r  D a r s t e l l u n g .

T y p : i B y t e
C i bt  d i e  ID d es g e r a d e  a k t i v e n  F e n s t e r s  -an.

T yp:  B y t e
E n t h a e l t  d i e  Anzahl  d e r  g e o e f f n e t e n  F e n s t e r .

Z u r  S c h l u s s  n o c h  e i n i g e  B e w e rb u n g e n

I c h  m o e c h t e  n o c h m a l s  d a v o n  A b r a t e n ,  d i e  B i b l i o t h e k  vol!^ an d i e  
v o r h a n d e n  M o e g l i c h k e i t e n  d e s  F l o m o n C C  an z e p a s s e n .  M i t  S i c h e r h e i t  
k a n n  d a s  G a n z e  e i n f a c h e r  u n d  e l e g a n t e r  g e l o e s t  w e r d e n .  D i e  
V e r w e n d u n g  d e r  v o r l i e g e n d e n  B i b l i o t h e k  h a t  a b e r  d e n  g r o s s e n  
V o r t e i l ,  d a s s  es  e i n e  a u f  j e d e m  R e c h n e r  a r b e i t e n d e  V e r s i o n  g i b t . 
P r o g r a m m e ,  d i e  d i e s e  B i b l i o t h e k  v e r w e n d e n ,  l a u f e n  a l s o  a u f  j e d e m
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R e c h n e r .  S i e  m u e  s s e n  I e d i g1 i c d e r
W I N D O W  B I D  u n d  W I N D O W . P A R  neu k o t n p t l t e r i  w e r d e n ,  t s  t s t  i e d t g l t c U  
d a r a u f  zu a c h t e n ,  d a s s  i e d e r  T P A  a u s r e i c h e n d  P l a t z  z um s p e i c h e r n  
d e r  F e e s t e r  i s t .  Da i n d e r  R e g e l  a b e r  n u r  s e h r  *•«>*« F e n s t e r  
g l e i c h z e i t i g  g e o e f f e n t  s i n d . i s t  d a s  m e i s t e n s  k e i n  P r e b l e m .

» e r  s i c h  d a s  E i n t i p p e n  s p a r e n  m u e c h i e ,  k a n n  m i r  a u c h  e i n e  
f o r m a t i e r t e  D i s k e t t e  (S 1/4 o d e r  3 b i t t e
a u s r e i c h e n d  R u e c k p e r t o  beifuege A n r e g u n g e n  u n d  
B e i s p i e l p r o g r a m m e  w u e r d e  i c h  m i c h  n a i u e r h c h  a u c h  f r e u e n .

I c h  h a b e  i n  d i e s e m  A r t i k e l  u e b r i g e n  b e w u s s t  a u f  U m l a u t e  e<c. 
v e r z i c h t e t ,  d a  m i r  f u e r  B R A D F O R D  n o c h  k e i n e  D e u t s c h e n  
Z e i c h e n s a e t z e  z u r  V e r f  u e g u n g  s t e h e n .  D a  i c h  a b e r  d i e  

a u s s e r o r d e n t l i c h e n  F a e h i g k e i t e n  d i e s e s  D r u  c k  p r  o g r  a m m  s n u t z e n  
w o l l t e ,  um d a s  g a n z e  l e s b a r e r  z u  g e s t a l t e n ,  m u s s t e  d e r  n o r m a l e  
� � � � � � � � � � � � � �� � � 	 � � � � � � � � � � � � � 	 � � � �g e n u e g e n .  Naehe z u  d i e s e m  ( u n d  w e i t e r e n  

i n t e r e s s a n t e n )  P r o g r a m m e n  s o l l  i n  w e i t e r e n  A r t i k e l n  f o l g e n .

Und! nun »FncMlnclh dlas [Pir<rg)irain»n
I « » » ♦ f M  ♦ » M  1 M  n  < M  » t M  I U  U  t M  ♦ U  » � �� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �� �

♦ Bibi iotheks-Modu 1: WINDOW,NDR*
* «

Speziel le Anpassung von WINDOW.BIB aus 
an den NDR-KIein-Computer mit FIomonCG 
auch mit der alten GDP64 funktioniert, 
D i e Urvers ions von Chip benoetigt noch

Chip Spezial Turbo-Pascal 
und GDP64H5. Ob das ganze 
wurde bisher nicht ge test 
die Include_Date i WINDOW,

Diese Datei kann hier leer sein oder fehlen. Um Aenderungen an* 
bestehenden Programmen so gering wie moeglich zu halten» wird * 
empfohlen» diese Datei zu erstellen.*

* Das Modul liefert die folgenden Bezeichner und Routinen**
* t
* p lnitWindowsurspruengI ich zur Initialisierung gedacht * v.v'
* be i FlomonCG leere Procedure*
* p ExitWindowwie InitUindows*
* P OpenWindow < x1 ,yl ,x2>y2>*
* oeffnet ein Fenster von (xl ,yl ) = LinksOben*
•bis (x2»y2> = RechtsUnten*
* P C IoseWindowschIiesst das letzte Fenster* '
» p SelWindow (NR)Holt das Fenster (Nr) nach von und macht es 
•aktiv (in der Urversion fuer ueberIappende •
•Fenster gedacht)4 • , ' *
* p ChangeWindow (Nr) macht Fenster (Nr) aktivjoAktion wird von 
•SelWindow.erledigt. Ist erforder I ich* um alte*
•Programme nicht aendern zu muessen. In der*
•Urversion war die Procedure fuer nicht*
*ueberIappende Fenster zustaendig. Fuer *
•FlomonCG gibt es da keinen Unterschied.*
* v inverse t boolean gibt an» ob gerade LowVidso gilt«
* v ScreenPtr i bytegibt die Nr. des gerade aktiven Fensters
* v initialisiert * boolean*
♦gibt an» ob InitUindows aufgerufen wurde. Hat*
•eigentlich keine Bedeutung mehr. Da aber alte*
* Programme dies evtl, abfragen» wird das Flag*
•entsprechend gesetzt.*
* v MaxScreen * byteist die Anzahl der geoeffneten Fenster
* f WhereX : integerCurser-SpaIte*
* f WhereY : integerCurser~ZeiIe*
* * . •. .„»v ; fl *.
* Neu definiert wurden noch die Proceduren NormVideo und HighVideo
* Bei korrekter Installation von Turbo Pascal waere auch ;dies n«ch
* erfor der I icht . Aber wer hat schon immer alles korrekt installier
* t ■ rV  ‘
« Das urspruengI iche Modul geht auf eine Veroef fent Iidhung yon . *
* Chip (Turbo-Pascal Spezial Nr. 3) zurueck. Es wurden jedoch;*
* lediglich die Bezeichner der Proceduren und Variab Ien uebernomme
* um mit diesem Modul kompatibel zu bere i ts geschr iebener^Softwäre
* zu bleiben. Das Copyright dieses Moduls liegt be i Ir; 0-»$ *
* Verwendung und Verbreitung wird zu den uebIichen Pub\ic-Domain*
* Bedingungen gestattet. Die gewerbliche Nutzung (was immer das au
* sein mag) ist nur mit meiner ausdrueck I ichen Genehmigung gestatt
* Auch eine VeroeffentI ichung ist vorher mit mir abzustimmen (ich
* erwarte in der Regel die Zusendung eines Be Iegexemplares).*
$ t
* Dies ist die Version 1.0 von 11/89* 
$ *
* Fehlerhinweise. Verbesserungen und Fragen bitte an:*
i i
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Const ScreenPtr : Byte — 0; { das momentan akt ive Fenster )
MaxScreen t Byte = 0 ;  { Anzahl der geoeffneten Fenster
Initialisiert J Boolean = False; { wg. Kompatibilitaet )
Inverse t Boolean - False; { Flag wg. Inverser Darstel

Procedure InitUl indows; ( nur wg, kompatibilitaet noetig )

Begin Initialisiert i= True; End;

Procedure ExitWindows; (alle Fenster schliessen, Fenster 0 dann akt 

Begin
Writeln (#27,'$<p' ) ;{ Fenster normieren = alle Fenster schliessen, 

Fenster 0 mit Standardgroesse oeffnen >
ScreenPtr := 0; MaxScreen ; = 0; ( alle Pointer auf 0 setzen) 
Initialisiert :' = False; { der Komptibi I itaet wegen )

E n d ;

Function WhereX t Integer; { Wo steht der Curser )

Var Stl t Str i ng[23;

Begin
Write (#27**?*); Read (Kbd,Stl); { Curser mit Flomon abfragen ) 
WhereX t= Ord(Copy(Stl,2,1)>-32; i Wert fuer x-Koordinate normier 

End;

Function WhereY ; Integer; { Wie WhereX, nur fuer Y-Koordinate )

Var Stl t Str i ng[23;

Begin
Write <#27,'?*>; Read (Kbd,Stl);
WhereY t = Ord(Copy<S11 ,1 ,1 )>-32;

End;

Procedure NormVideo; ( Darstellung mit normalen Zeichen )

Begin
Write <#27,,<V); { F Iomon-Befeh I Invers aus )
Inverse := False; { Flag setzen, damit man weiss, was los ist )

E nd;

Procedure LowVideojt LowVideo hier als Invers interpretiert }

Beg i n
Write (#27,')');{ FIomon-Befeh I Invers an )
Inverse i= Truej{ Und wieder das Flag setzen )

End ;

Procedure HighVideo;f = NormVideo, da wir sowas nicht haben )

Begin NormVideo End;

Procedure SelWindow (x : Byte);{ Ein Fenster anwaehlen )

{ Das Fenster x wird in den Vordergrund gebracht ; alle A 
erfolgen jetzt in diesem Fenster, Fenster muss definiert
Ausserdem muss das Flag * i ni t ia l i s ie r t ’ = TRUE sein. Dies
F Io m on CG zwar nicht erfordert icht. aber in der a I I g 
Version dieser Bibliothek sehr wichtig. da in
Initial is ierungsprocedure die Ausgaberout ie n e von Turbo 
auf eine eigene R o u t i e n e umgebogen wird. Um alle Programm 
diese Bibliothek v e r w e n d e n , ohne Aenderungen weiter v e r w e n 
koennen , wurde dieses hier eigentlich nicht erforderlich
gesetzt ♦ }

Begin
If Not initialisiert Then Halt;
If X <= MaxScreen Then 

Begin
Write (#27,*$S*,x > ; { Fenster in den Vordergrund )
Wr i t eIn ;
GotoXY(0,0>;{ Curser setzen }
ScreenPtr ; = x;{ Fenster ID aktualisieren )

End;
End;

Procedure ChangeWindow (x i Byte); { wg, kompatibilitaet )

{ Diese Procedure war urspruenglich erf order I ich* d 
allgemeine Version einen Unterschied zwischen hintereinand 
nebeneinander liegenden Fenstern m a c h t e . Um Aenderung 
bestehenden Programmen u n oe t i g zu m a c h e n , wurde diese Pr 
e r h a l t e n , Die Arbeit macht aber S eIU i n d o w . }

Begin •
Se l W i ndow(x );

End;

Procedure OpenWindow Cal»bl»a2»b2 ; Byte);

{ Hier wird ein Fenster ge oe f f n e t * Die Koordinaten sind : 
a 1 ,b 1 r links oben bis a2,62 r rechts u n t e n . Diese An g ab 
werden auf das F Io m o n - F o r mat u m g e r e c h n e t , }

Var Zeilen,Spalten,
Of f x,Of f y r Char;
ID t Integer:

Begin
If Not initialisiert Then InitWindows;
Spalten ;= Chr(32+(a2~al ) ); Zeilen := Chr(<b2-bl)+32);
Of f x ;= Chr(al+32); Offy := Chr<bl+32);
ScreenPtr i- Succ(ScreenPtr ) ; { enthaelt die ID des Fenstern )
ID := ScreenPtr;
Write (#27, *$0 * ,ID,Zei Ien,Spa Iten,Offy,Offx); \ Fenster oeffnen ) 
Writeln (#27,*$E'); ( und sichtbar machen )
MaxScreen i- ScreenPtr ( Anzahl der geoeffneten Fenster )

End ;

Procedure CloseWindow;
Seite

{ Mit dieser Procedure wird das letzte geoeffnete Fenster 
g e s c h l o s s e n , }
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Beq i n
If (ScreenPi r-Ö) Or Not initialisiert Then Halt;

{ kein Fenster offen )
Uritein (#27,*$C*>; < letztes Fenster schliessen )
ScreenP t r := Pred(ScreenPtr ) ; ( Zeiger berichtigen )
HaxScreen := ScreenPtr: C Anzahl der Fenster berichtigen )

End ;

-*--**--* LJ rr\ 1 i r > JL < ~ r  J F> ^  J( -

Wer von Euch mit LeScript (Vers. 1.65) seine Texte schreibt^, 
wird aas Problem sicher kennen: Das kleine “ö ” (ö!) läßt sicn
aut dem Bildschirm nicht darstellen, da es als Trennungszeichen 
zwischen den einzelnen Buchstaben im Breitschriftmodus (CLEAR-X^ 
verwendet wird, überall dort, wo LeScript im Text ein "o" 
vorfindet, schaltet der Druckertreiber au-f gedehnte Schritt. 
Dies hat auch den Nachteil, daß der Text, der in Breitschritt 
geschrieben wurde, tast nicht mehr zu erkennen ist:

öBöröeöiötösöcöhöröiötöt ti(öCöTöRöLö-öXö)

Durch die unten autgetührten Änderungen wird die Tastatur ein 
wenig anders belegt, so, daß nun auch Umlaute erreichbar sind. 
Außerdem wird das "ö” im CLEAR-X-Modus durch ein Grafikzeichen 
ersetzt. Hiertür habe ich den Gratikblock B0h (176d) gewählt, 
der - meiner Meinung nach - den Text am Besten in Breitschritt 
simuliert. Die Einstellung läßt sich natürlich beliebig ändern, 
bis aut einige Ausnahmen:
- 7Fh (127d) « “hartes Leerzeichen"
- 83h (I3ld> « Blockmarkierung Antang/Ende
- 88h <136d) * Markierung Absatzende
- BAh (138d) = Einleitung eines Druckersteuerbetehls
- BCh (140d) « Satzendzeichen
Die oben genannten Codes also vermeiden, damit sie von LeScript 
nicht in die entsprechenden Kommandos umgesetzt werden.

Die Änderungen sind, z.B. mit SUPERZAP o. ä. , im Hauptmodul von 
LeScript vorzunehmen (LESCRIPT/CIM bzw. LESCRIPT/CMD) .

1. Patch - Umbelequnq der Tastatur tür die Umlaute:

Sektor: Byte: Alt: Neu: Zeichen:

15
15
15
15
15
15
15
15
15
15
15
15
15
15

C2 1B 5B "Ä“
C4 IC 5C “ö“
C6 ID 5D "ü"
C8 IE 5E II A  It

CA IF 5F 11
CC 5E 7B "ä”
CE 7E 7C ö
D0 5B 7D "ü“
D2 5D 7E "ß"
D4 00 1B ESCAPE
D8 7B 00 (Frei)
DA 5F 00 (Frei)
DC 7D 00 (Frei)
DE 5C 00 (Frei)
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2. Patch - Grafikbiock statt ,>ön bei CLEAR-X:

Sektor: Byte: Al t: Neu: Zei chen:

32 F7 7C B0 Graf i k
69 FA 7C B0 Grafik
70 06 7C B0 Graf 1 k

Die Tastatur ist nun folgendermaßen belegt:

< SHIFT >—<CLEAR > "1"
< SHIFT >—< CLEAR > ”2” 
<SHIFT >—<CLEAR> M3" 
<SHIFT>—<CLEAR> ”4"
< SHIFT >—<CLEAR > u5 “ 
<SHIFT>—<CLEAR> ”6" 
<SNIFT>—<CLEAR> "7"
< SH IFT >—< CLEAR > ”8" 
<SHIFT>—<CLEAR> "9" 
<SHIFT>—<CLEAR> "*‘1

ä
ö
ü
ß
ESCAPE-Code (erscheint als “Ä")

Di e Tasten <CLEAR>-<SHIFT>-",", <CLEAR>-<SHIFT>-"-", <CLEAR>- 
<SHIFT>~". " und < CLEAR >-< S H I F T S ” /" lassen sich frei belegen. 
(Sektor 15, Bytes DB, DA, DC und DE)

In den Sektoren 14 und 15 läßt sich mit einem Disketteneditor 
die gesamte Tastaturbelegung von LeScript ändern.
Einer "DIN"-ähnlichen Belegung steht also nichts im Wege ...

Deutsche Version von LeScript (mit DIN-Belegung) kann gegen eine 
formatierte Diskette und Rückporto bei mir angefordert werden.
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Down load nooli ein
Wenn man seinem Drucker, sofern er softwaremäßig Zeichensätze 
laden kann, neue Zeichen beibringen will, kann einen das manchmal 
den letzten Nerv kosten. Bei 9-Nadel-Druckern geht es ja noch, 
aber bei 24ern wird's lästig. Eine Matrix mit 24 Zeilen und 32 
Spalten auszuzählen macht nicht sehr viel Spaß und ist noch dazu 
einigermaßen fehlerträchtig. In einem CHIP-Special war zwar mal 
ein bildschirmorientierter Editor, aber der arbeitet stur mit 8x11 
Punkten, die eben nur für einen 9-Nadler reichen. Die Lösung: in 
der c't 12/90 ist ein Programm, das mit beliebigen Formaten und 
also auch mit beliebigen Druckern arbeiten kann. Das Geheimnis 
liegt darin, daß man die Matrix und die notwendigen Steuerzeichen 
in ein Textfile schreibt, das dann vom Programm interpretiert 
wird. Ein Beispiel für so ein File könnte folgendermaßen aussehen:

File für DOWNLOAD.PAS aus der c't 12/90 
Download-Zeichen für HP DeskJet mit FX-80-Emulation

#27/58#00#00#00 ROM ins RAM kopieren

#27#38#00#35#35#139 umdefiniertes Zeichen: #
,M 8 11 X Punkt-Befehl: 8 Zeilen, 11 Spalten
xxxxxxxxxxx
XXX..X..XXX 
.....X.....
.XXXXXXXXX.
X ..........X
X ..........Xxxxxxxxxxxx

#27#38#00#36#36#139 umdefiniertes Zeichen: $
.M 8 11 X
.....X .....
.....X .....
.XXXXXXXXX.
.....X .....
.....X .....

XXXXXXXXX

#27#37#01#00 Zeichensatz im RAM aktivieren

Die Datei kann wirklich genauso aussehen, wie sie hier abgedruckt 
ist. Mit dem «Punktbefehl11 M 8 11 X sagt man dem Programm, daß die 
Zeichenmatrix, die in der nächsten Zeile beginnt, 8 Zeilen und 11 
Spalten hat und daß die gesetzten Punkte durch ein X repräsentiert 
werden. Alle anderen Zeichen werden ignoriert, daher kann man mit 
den Kommentaren sehr großzügig sein i Die Zahlen hinter einem # 
werden als ASCII-Werte betrachtet und als ein Zeichen an den Druk- 
ker geschickt. So könnte man auch, ohne ein neues Zeichen zu defi-
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nieren, einfach nur ein paar Steuerzeichen (Initialisierung, Fett, 
Doppe1druck...) an den Drucker schicken.
Zu beachten wäre noch, daß der "echte" FX-80 (und auch andere Na­
deldrucker) aufgrund der langsamen Mechanik keine zwei direkt be­
nachbarten Punkte drucken können. Die Matrix müßte dann so ausse- 
hen (bitte ausprobieren):

x . x . x . x . x . x  
X . X . . X . . x . x
.............X ..............
. X . X . X . X . X .
X ........................ X
X ........................ X
X . X . X . X . X . X

Welche Steuerzeichen Euer Drucker im einzelnen braucht, müßt Ihr 
leider im Handbuch nachsehen. Auch in der c't ist das ganze noch 
etwas ausführlicher beschrieben. Wer nicht gerne tippt, kann das 
Programm gegen Rückporto von mir auf Floppy haben.
Noch eine Idee am Schluß. Thema: Artikelflut für's Info. Wenn die 
meisten sich nicht in der Lage sehen, großartige eigene Artikel 
über den Ultimaten Patch im DOS oder sonstwas zu schreiben, wie 
wäre es denn mit Artikeln wie diesem ? Jeder wird doch wohl ir­
gendeine Zeitung (vielleicht nicht gerade die BILD) lesen und den 
ein oder anderen Artikel finden, der von allgemeinem Nährwert ist. 
Pascal- und BASIC-Programme laufen, wenn sie nicht zu tief ins 
System einsteigen, auf fast jedem Rechner oder lassen sich zumin­
dest relativ einfach anpassen.

(**************************************************************)
. *)(

(*
(*
(*
(*
-(*
(*
(*
(*
(*
(*
(*
(*
(

Dieses Programm wertet eine als Parameter übergebene Datei 
aus und schickt die darin enthaltenen Zeichen zum Drucker, 
um einen Sonderzeichensatz zu installieren.

File : DOWNLOAD.PAS
Sprache : TURBO PASCAL 3•0
Autor : Heinz Hagemeyer

(c) September 1990 Verlag Heinz Heise 

c't 12/90, Seite 304

Redaktion c't

PROGRAM Download;

CONST Trennzeichen =
Blank = ' '?

*)
*)
*)
*)
*)
*)
*)
*)
*)
*)
*)
*)
0

TYPE Zeile = STRING [ 2 5 5 ] ; Club 80
Strg80 STRING[80]; INFO 32

VAR DateiName : Strg80; Dez 90
Datei : TEXT;
Zeilennr : INTEGER;

SeiteDruckerfehler: BYTE;
Code : INTEGER; 24

PROCEDURE WriteXY(x ,y :BYTE ? was:Zeile);
BEGIN

GotoXY(x,y)?
Write(was)?

END;
PROCEDURE Error(t:Strg80; VAR x:TEXT; ZeilenNr:INTEGER);
VAR d:CHAR;
BEGIN

WriteXY(36,2,'Fehler: '+#7);
WriteXY((80-Length(t)) DIV 2,3,t);
IF ZeilenNr>0 THEN 
BEGIN

WriteXY(35,4,'Zeile: ');
Write(ZeilenNr);

END;
(*$I-*)
Close(x);
(*$I+*)
HALT;

END;
FUNCTION Umwandlung(VAR Datei:TEXT? DateiName:Strg80; x:Zeile; 

ZeilenAnzahl:INTEGER):Zeile;
VAR zk:Zeile;

p :INTEGER;
FUNCTION ASCII(zk:Zeile):CHAR;
VAR Fehler,Zahl:INTEGER;
BEGIN

V a l (z k ,Zahl,Fehler);
IF (Fehler=0) AND (Zahl>=0) AND (Zahl<=255) THEN 

ASCII:=Chr(Zahl)
ELSE

Error('Zahl falsch in Datei '+DateiName,Datei,ZeilenAnzahl);
END;

BEGIN
p:=Pos(Blank,x);
IF p>0 THEN

x :=Copy(x ,1,p - 1 ); 
zk: = " ;
REPEAT

p:=Pos(Trennzeichens);
IF p>l THEN



Club 80 
INFO 32 
Dez 90

Seite
2 5

zk:=zk+ASCII(Copy(x,l, p-1))
ELSE

IF p=0 THEN
zk:̂ zk+ASCII(x)? 

x:=Copy(x,p+l,255);
UNTIL (p=0) OR (x=");
Umwandlung:=2k;

END;

PROCEDURE SendeZeichen(VAR Datei:TEXT? DateiName:Zeile;
ZeilenAnzahl:INTEGER);

CONST Ausdehnung=128;
Punkt ='. M ';

VAR i ,Zeilen,Spalten:INTEGER;
h ,x :Zeile;
Eins 2CHAR;

PROCEDURE Dimension(h:Zeile; VAR z , s:INTEGER? VAR Eins:CHAR)? 
VAR i:BYTE;

PROCEDURE GibZahl(VAR z:INTEGER);
VAR Fehler:INTEGER;

st :STRING[3];
BEGIN 

s t f •
WHILE (h[i]<'0') OR (h[i ]>'9' ) DO 

i:~i+l;
WHILE (h[i]<»'9') AND (h[i]>-'0') DO 
BEGIN

st :=*st+h[ i ];
.i:«i*fl;

END;
V a l (s t ,z ,Fehler);
IF (Z<1) OR (z>Ausdehnung) THEN

Error('Dimension der Matrix falsch in '
♦DateiName,Datei , ZeilenAnzahl);

END;

BEGIN (* Dimension *)
i : =1; 
h : *=h+' ';
GibZahl(z );
GibZahl(s);
WHILE h[i]«*# ' DO 

i:=i+l;
Eins:=h[i];

END;

PROCEDURE SendeMatrix(Nadeln,Spalten:B Y T E ; E ins:CHAR;
DateiName:Zeile);

VAR i,ByteAnzahl,
Anzahl :BY T E ;
Zahl,Spalte :BYTE;
Matrix :ARRAY (1..Ausdehnung] OF STRING[Ausdehnung]

BEGIN
ByteAnzahl:=Nadeln DIV 8;
FOR i :=1 TO Nadeln DO 
BEGIN 

(*$I-*)
ZeilenAnzahl:=ZeilenAnzahl+l;
ReadLn(Datei,Matrix[i]);
(♦$1+*)
IF IOResultoO THEN

Error('Matrix in Datei '+DateiName+' fehlerhaft', 
Datei,ZeilenAnzahl);

END;
FOR Spalte:=1 TO Spalten DO 
BEGIN

FOR Anzahl:=0 TO ByteAnzahl-1 DO 
BEGIN

Zahl:=0;
FOR i:=1 TO 8 DO

IF Matrix[i+Anzahl*8][Spalte]=Eins THEN 
Zahl :=2*Zahl-fl 

ELSE
Zahl :as2^Zahl;

(*$I-*)
Write(Lst,Chr(Zahl));
(*$I+*)
IF IOResultoO THEN

Error('Drucker nicht bereit',Datei,0) ;
END;

END;
END;
BEGIN (* Sendezeichen *)

WHILE NOT EOF(Datei) DO 
BEGIN 

REPEAT
ZeilenAnzahl:=ZeilenAnzahl+l;
ReadLn(Datei,h )

UNTIL (Pos(Trennzeichen,h)>0) OR EOF(Datei) OR 
(Pos(Punkt,h )=1);

IF Pos(Trennzeichen,h)>0 THEN
Write(Lst,Umwandlung(Datei,DateiName,h ,ZeilenAnzahl)) 

ELSE
IF Pos(Punkt,h)*l THEN 
BEGIN

Dimension(h ,Zeilen,Spalten,Eins);
SendeMatrix(Zeilen,Spalten,Eins,DateiName) ; 

END; Club 80
END; INFO 32

END; Dez 90
BEGIN (* Main *)

ClrScr; SeiteIF PararoCount=0 THEN
Error('Falscher Aufruf, Dateiname fehlt',Datei,0)
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ELSE
BEGIN

DateiName:«ParamStr(1)?
Assign(Datei,DateiName)?

Reset(Datei);
IF IO R e s u l t o O  THEN

Error(DateiName*' nicht gefunden;,Datei,0); 
SendeZeichen(Datei,DateiName,ZeilenNr)?
Close(Datei)?

END;
END.

Alexander Schmid

Brainstorming

A fter a long, long Time ...
Von O  F* /  1V1 nach ����

Vor ein paar Wochen unterrichtete mich mein lieber Freund Kajot Mühlenbein 
von einem Unglück, an das zu denken jedem wirklichen Z80-Freak den Angst­
schweiß auf die Stirne treibt. Nachdem sein, von Helmut Bernhard mühsam bis 
auf CP/M-Fähigkeit aufgebohrtes, Model 1 seinen Gei6t aufgegeben hat (das 
kann ja schon mal passieren und ist halb so wild) kaufte er sich, noch dazu zu 
einem unverschämt günstigen Preis, einen MSDOS-kompatiblen PC (was die 
eigentliche Katastrophe darstellt)!
Spätestens Jetzt, vielleicht aber schon nach dem Entziffern des letzten Wortes 
der Überschrift, haben die oben angesprochenen orthodoxen Z80-Freaks diese 
Seite überblättert und sind wahrscheinlich gerade dabei, Kajot’s und meine 
Adresse aus ihren Adressbüchern, Computern und Gehirnen zu tilgen! All die­
jenigen, die sich bis hierher durchgerungen haben und noch dazu ein wenig an 
dBase interessiert sind, kann ich beruhigen: das folgende kann man durchaus 
auch dann sinnvoll verwenden, wenn man nicht zu den abtrünnigen Überläufern 
ins MSDOS-Lager gehört!
Nachdem die oben schon beschriebene Katastrophe ihren irreversiblen Lauf 
genommen hatte, bat mich Kajot, wohl wissend, daß auch ich seit geraumer Zeit 
nicht mehr mit ungetrübtem Gewissen den Z80-Gurus unter die Augen treten 
darf, um einen Gefallen. Er hatte sich unter CP/M, dBase II benutzend, eine 
mehrere hundert Records (=Datensätze) große Datenbank angelegt. Da er sich 
die Arbeit ersparen wollte, alle Datensätze nochmals unter MSDOS einzutippen 
(die Z80'er hätten es ihm wohl gegönnt), richtete er die Anfrage an mich, ob 
man die Daten wohl zwischen den Systemen transferieren könne. Die Antwort 
auf diese Frage erinnert ein wenig an Radio Eriwan: "Im Prinzip Ja, aber
Bei der Übertragung von Daten zwischen CP/M- und MSDOS-Systeraen treten 
zunächst einmal zwei grundsätzliche Probleme auf:
1. MSDOS-Systeme können mit CP/M-Dlsketten (ohne spezielle Programme) nichts 

anfangen (umgekehrt natürlich auch nicht!)
2. die Zeichensätze unter CP/M und MSDOS unterscheiden sich bei den Umlau­

ten, beim 'ß' sowie bei manchen Sonderzeichen (z.B. §).
Zusätzlich besteht bei der Übertragung von dBase-Dateien ein Unterschied 
zwischen den von dBase II und dBase III angelegten Datendateien.
Das Problem der unterschiedlichen Zeichensätze läßt sich, sowohl unter CP/M als 
auch unter MSDOS, durch recht einfache Programme in den verschiedensten 
Sprachen lösen. Wer nicht selbst zum Interpreter oder Compiler greifen will, 
kann von mir einen entsprechenden Turbo PASCAL-Quelltext bekommen.
Das Problem der physikalischen Übertragung der Daten ist da schon schwieriger 
zu knacken. Prinzipiell gibt es vier Lösungsansätze:
1. ein Programm, mit dem der CP/M-Rechner MSDOS-Disketten bearbeiten kann;
2. ein Programm, mit dem der MSDOS-Rechner CP/M-Dlsketten bearbeiten kann;
3. die serielle Übertragung der Daten zwischen CP/M- und MSDOS-Rechner;
4. die parallele Übertragung der Daten zwischen CP/M- und MSDOS-Rechner.

Wer glücklicher Besitzer eines TRS 80 Model 4/4p ist. hat es gut. Für diesen 
Rechner gibt es von Montezuma Micro/JOB ein Programm zum Bearbeiten von 
MSDOS-Disketten (DBLCROSS). Ganz nebenbei ermöglicht DBLCROSS auch noch 
den Datentransfer mit dem Model III-TRSDOS 1.3 und dem Model 4-TRSDOS 6.x. 
Weiterhin bekommt man für fast alle New-/TRSDOS-Versionen das Programm 
HyperCross, welches sowohl den Umgang mit CP/M- als auch mit MSDOS- 
Disketten beherrscht. Wer keinen Tandy-Rechner sein Eigen nennt, dem kann 
eventuell mit den Programmen TRANSFER oder PC-READ geholfen werden. Beide 
Programme liegen im Turbo PASCAL-Quellcode vor und sind Public Domain.
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Unter MSDOS gibt es eine recht große Anzahl von Programmen, mit denen man CP/M -Disketten lesen kan n. Leider fin d et man nur selten  eines, welches gerade das eigene, meist recht exotisch e CP/M -Form at beherrscht. Noch seltener sind solche Programme, bei denen man die Liste  der lesbaren CP/M -Form ate ärtdern/erweitern kann. Zu diesem Thema will ich mich aber an dieser S telle  nicht weiter auslassen, ev en tu ell gibt es dazu dem nächst mal einen gesonderten A rtik el.
Auch die serielle Übertragung von Daten 1st eigentlich relativ einfach zu 
bewerkstelligen. Außer einer seriellen Schnittstelle, über welche aber die 
meisten CP/M-Rechner verfügen, braucht man dazu nur zwei Terminalprogramme 
(jeweils eines unter CP/M und eines unter MSDOS), welche die gleiche Sprache 
sprechen (soll heißen, welche das gleiche Übertragungsformat benutzen). Hier 
bieten sich KERMIT und MODEM7 an, beides Programme, die sowohl unter CP/M 
als auch unter MSDOS zur Verfügung stehen. Zusätzlich benötigt man noch ein 
Übertragungskabel, welches aber, zumindest bei nicht allzu hoch geschraubten 
Geschwindigkeitsansprüchen, mit drei Adern auskommt (TxD, RxT und Masse).

Wer weder eine serielle Schnittstelle hat, noch eines der oben genannten Pro­
gramme zum Laufen bringt, der kann eventuell auf die zuletzt genannte Mög­
lichkeit, die parallele Übertragung, xurückgrelfen. Hierbei werden die Daten auf 
dem CP/M-Rechner ausgedruckt. Statt dem Drucker hängt aber ein PC mit ent­
sprechendem Programm an der 'Schnittstelle. Informationen zu dieser, zugegeben 
etwas exotischen Art der Datenübertragung, findet man in der Zeitschrift c’t 
6/88 Seite 166 ff (PC Bausteine: Details über die parallele Schnittstelle).

Wun, nach mehr als einer Seite, sind wir endlich beim Kemthema dieses Arti­
kels (Arnulf und Kajot haben bestimmt schon mit Rotstift die Randbemerkung 
"Thema verfehlt!- angebracht), tier Inkompatibilität zwischen den Daten-(dbf-) 
dateien von dBase II und dBase III. “Wie wir gleich sehen werden, läßt sich 
dieses Problem aber, im Verhältnis zu den oben genannten, relativ einfach 
lösen!

Zunächst könnte man, welch schrecklicher Gedanke, auch unter MSDOS mit 
dBase n arbeiten. Tatsächlich gibt es eine Version II des wohl bekanntesten 
Datenbankprogramms auch für MSDOS. Wer aber einmal, als eh nur sporadischer 
und damit 6tändlg handbuchblätternder dBase II—Nutzer, dBase in gestartet und 
mit ASSIST (einem Menüsystem für Leute, die nicht gerne Handbücher wälzen) 
gearbeitet hat, der wird dieses Ansinnen als unannehmbar ablehnen!

Nach längerer Suche im Handbuch “findet sich dann aber doch eine Möglichkeit, 
sowohl die Fingerkuppen als auch die Tastatur des MSDOS-Rechners zu schonen 
und die "alten" Daten zu übernehmen. Dazu geht man wie folgt vor:

1. unter dBase II die gewünschten Daten-exportieren (Funktion COPY)
2. die exportierten Daten aufHSDOS übertragen (siehe oben)
8. unter dBase III die Daten wieder Importieren (Funktion APPEND).

Dabei ist zu beachten, -daß die Struktur der neu angelegten 4Base DI-Daten­
bank der exportierten dBase D-Daten entsprechen muß. Um die Vorgehensweise 
deutlicher zu machen, folgt hier als Beispiel die Übertragung bestimmter Felder 
aller Datensätze der Mitgliederverwaltung des CLUB 80.

Als Quelle wird die Datei PDATEN.DBF benutzt. Wie schon erwähnt, gehört sie 
zur Mitgliederverwaltung des CLUB 80, geschrieben von unserem ehemaligen 
Mitglied Harald Mand in dBase II auf einem Model 4p unter CP/M 2.2. Nachdem 
dBase gestartet und die Datumsabfrage beantwortet wurde, erhält man den 
obligatorischen Punkt als Prompt (auch Eingabeaufforderung genannt). Nun muß 
zunächst die Datenbankdatei geöffnet werden. Dies geschieht mit dem-Befehl:

. USE PDATEN.DBF

Danach muß man sich unbedingt über die Struktur der Datenbank im klaren werden. Dazu kann man die Befehle DISPLAY STRUCTURE oder LIST STRUCTURE benutzen. Die Antwort von dBase II sieht wie fo lgt aus:
STRUCTURE FOR FILE: ArPDATEN .DBF 
NUMBER OF RECORDS: C0C74
DATE OF LAST UPDATE: 29/04/90
PRIMARY USE DATABASE
FLD NAME TYPE WIDTH
001 NAME C 020
002 VORNAME C 020
003 STRASSE C 025
004 LAND C 003
005 PLZ C 005
006 WOHNORT C 025
007 TELP C 020
008 TELG C 020
009 GEBOREN C 010
010 EINTRITT C 010
011 BEITRAG L 001
012 NUMMER N 004
** TOTAL ** 00164

Nun kann man sich überlegen, welche Daten man übernehmen will. Ich habe für 
dieses Beispiel die Felder NAME, VORNAME, STRASSE, PLZ, WOHNORT und TELP 
ausgewählt. Diese Felder können nun mit dem Befehl COPY in eine Datei kopiert 
werden. Dieser Befehl hat so viele mögliche Parameter, daß vor dem Beispiel 
erst einmal ein paar Erläuterungen angebracht sind. Der Befehlssyntax lautet:

COPY TO (Dateiname) [(Geltungsbereich)] [FIELD <Felderfolge>]
[FOR <Ausdruck)] [WHILE (Ausdruck)]
[SDF] [DELIHITED [WITH (Begrenzung)]

Hierbei bedeuten: 
Dateiname :

Geltungsbereich :

FIELD (Felderfolge): 

FOR (Ausdruck) :

WHILE (Ausdruck) :

SDF :

DELIHITED

WITH (Begrenzung) :

Name der Datei, in die die Datensätze geschrieben 
«erden sollen
ALL * alle Datensätze (Voreinstellung!)
NEXT (n) = vom aktuellen Datensatz ah die nächsten n 
Sätze
RECORD (n) = nur der Datensatz mit der Nummer n 
die Felder, die übernommen «erden sollen («enn keine 
Felder angegeben «erden, werden alle Felder übernommen) 
alle Sätze, die die logische Bedingung des (Ausdrucks) 
erfüllen
alle Sätze, die auf den aktuellen Datensatz folgen, bis 
die im (Ausdruck) angegebene logische Bedingung nicht 
mehr erfüllt ist.
Anlegen einer Datei im Standard-ASCII-Format (als 
Dateityp wird, «enn nicht anders angegeben, .TXT 
eingesetzt!)
in der Zieldatei «erden alle Felder durch Komma ge­
trennt und die Felder vom Typ "Zeichenkette" in Hoch­
komma (v) eingeschlossen.
sollen die Zeichenreihen durch ein anderes Sonder­
zeichen eingeschlossen «erden, so kann das gewünschte 
Zeichen hier angegeben «erden. Handelt es sich dabei um 
ein Komma, «erden nicht belegte {Stellen am Ende von 
alphanumerischen Feldern bz«. am Anfang von numerischen 
Feldern entfernt. Außerdem wird der Wert alphanumeri­
scher Felder nicht in Sonderzeichen gesetzt.
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Oie Interr i � � p t: s im Griff
Insbesondere bei der Bastelei am Betriebssystem kommt es häufig vor, 

daß die Interrupts mit Dl vereitelt werden müssen, weil sonst eine Kata­
strophe passieren würde. Es ist absolut kein Problem, sie anschließend wie­
der mit El zuzulassen. Was aber, wenn der CALLer bereits mit disableten INTs 
auf dieses Programm Zugriff? Er wird seine ehrenwerten Gründe dafür gehabt 
haben. Also den Befehl El weglassen? Wenn aber nun der CALLer auf INTs an­
gewiesen ist, weil z. B. die Software-Uhr weiterlaufen oder das Tastatur- 
Repeat aktiv bleiben soll?

Es gibt eine Möglichkeit, den Interrupt-Status schon beim Einsprung 
festzustellen, um ihn nach der Bearbeitung wieder zu restaurieren. Fragt 
mich nicht, wieso, ich weiß es auch nicht: Beim Auslesen des R- und des I- 
Registers mit LD A.R oder LD A.I wird der gegenwärtige Zustand des Inter- 
rupt-Fllpflops 0 (IFFO) in das P/V-Flag geladen. Ist er 1, dann sind Inter­
rupts zugelassen, ist er 0, dann nicht. Man kann also nach dem Lesen von R 
oder I mit einem bedingten Sprung (JP PO.nn, JP PE,nn, CALL PO,nn, CALL 
PE,nn) an eine Stelle verzweigen, wo EI oder DI neu befohlen wird, je nach 
altem INT-Status.

Weil es mir nun mal so ln den Kram paßte, geht das hier vorgestellte 
Programm (Listing 1) einen anderen Weg: Um für möglichst viele Zwecke dien­
lich zu sein, lädt es je nach INT-Status lediglich den Akku mit dem Opcode 
für EI (FBh) oder DI (F8h) und kehrt .zurück. Das ist schön kurz, verändert 
aber den Akku-Inhalt und alle Flags außer dem Carry-Bit. Man kann dem mit 
PUSH AF begegnen, wenn es erforderlich 1st (anschließend POP AF nicht ver­
gessen!).

Die Ladeadresse der Routine ist vollkommen egal. Bel mir lautet sie 
3BB4h, well Ich da gerade noch Platz hatte. Dort 1st sie auch nicht im Be­
reich des User-RAMs ab 5200h (unter G-DOS), so daß ORG-Konflikte nicht zu 
erwarten sind.

Listing 2 zeigt ein Programm, das sich dieser Routine bedient. Es 
blendet das HRG-RAM ln den Speicher ein. Das ist bei meinem Genie IIIs ein 
hochexplosiver Betriebszustand; Jeder Interrupt hätte jetzt einen bühnen­
reifen Absturz zur Folge. Zugriffe auf die Graphik kommen sowohl mit en- 
ableten als auch mit disableten INTs vor. Während des Zugriffs müssen sie 
auf jeden Fall disablet sein. Mit Hilfe der neuen Routine kann nun der alte 
Zustand, egal, wie er war, wiederhergestellt werden.

So weit die guten Nachrichten. Die schlechte: Es gibt auch ein Inter- 
rupt-Flipflop 1 (Rodnay Zaks numeriert die beiden mit 1 und 2; ich erlaube 
mir, nach altem Hacker-Brauch von Nr. 0 und 1 zu sprechen. Sorry, Rodnay- 
Honey!). Tritt ein Interrupt auf, dann wird der gegenwärtige INT-Status aus 
IFFO * nach IFF1 kopiert. Der Sinn ist, daß dann mit den Befehlen RETI und 
RETN der alte Zustand restauriert werden kann: IFFO holt sich sein früheres 
Bit aus IFF1 zurück. Das hat Folgen: . '

Wenn während einer Interrupt-Bearbeitung die Routine chckint ge- 
CALLt wird, kann nur DI im Akku stehen, well zumindest nicht maskierbare 
Interrupts (NMI) sich als erstes die Konkurrenz von weiteren INTs vom Halse 
halten. Das machen sie, indem sie IFFO, also das für die CPU gegenwärtig 
gültige INT-Enable-Flag, auf 0 setzen. IFF1 bleibt auf dem alten Wert. Wird 

Club 80 nun mit der neuen Routine DI befohlen (EI kann hier nicht auftreten, s. o.),
INFO dann setzt dleser Befehl IFFO und IFF1 auf 0. So kann während eines

NMI-Service die Suppe versalzen werden, weil auf jeden Fall DI dabei her- 
Dcz 90 auskommt.

Aber Kopf hoch: Der geneigte User soll eben aufpassen, daß seine NMI- 
Seite Routine oder ein Glied in der INT-Kette von chckint die Flossen läßt.
33 Das ist überhaupt kein Problem. G-DOS ist bezüglich der Interrupt-Bearbei­

tung wasserdicht (auch CP/M, wie ich hoffe). Programme, die in diese Falle 
stolpern könnten, sind also immer auf dem Mist des geneigten Lesers gewach­
sen. Demnach darf diese Routine dort nicht aufgerufen werden, wo ein INT 
bedient wird. Das trifft z. B. auf die Erkennung der 3-Tasten-Befehle des 
G-DOS zu (JKL, 123, DFG) und auf Programme, die über einen CALL 4410h in die 
INT-Kette eingefügt werden sollen. Aber das macht eh’ keiner.

Arnulf

00001 ; Listing 1: Den Interrupt-•Status geaÜB IFFO feststellen
00002 ; und entsprech*?nd EI oder DI in den Akku laden
00003

3864 00004 ORG 3 b b 4 h ;oder wo euch iaaer
3684 ED5F 00005 chckint 10 M ;IFF0 ins P/V-Flag kopieren
3 6 B 6 3EF3 00006 L0 A,Of 3h {Opcode DI
.3868 CO 00007 RET PO stalls IFFO * 0
3BB9 3EFB 00008 LD A.Ofbh ;son$t Opcode EI,
3BBB C9 00009 RET {falls IFFO * 1
3BB4 00010 END chckint
00000 Fehler 
chckint 3BB4

00001 ; Listing 2: beliebiges Prograa», das die Interrupts disablen auB
00002 ; und hinterher den alten INT-Status wieder restauriert
00003

5200 00004 ORG 5200h
5200 CDB43B 00005 Start CALL chckint ;je nach INT-Status EI oder DI -) Akku
5203 321452 00006 LD (eidi),A ;Bef eh 1 dort patchen
5206 DBF A 00007 IN A , (Of ah) ;$ysteaport, höchst sensibel!
5208 F5 00008 PUSH AF {Zustand retten
5209 F640 00009 0R 40h ;Graphik ab 8000h eingeblendet
5208 F3 00010 DI ;ue Hiaaels Uillen keine Interrupts!
520C 03FA 00011 OUT (Ofah) vA ;Systeaport neu schreiben
520E 2AFC80 00012 LD HL,(80fch) ;zwei Graphikbytes abholen
5211 Fl 00013 POP AF ;alten Systeaport
5212 D3FA 00014 OUT (Ofah),A {restaurieren
5214 OO 00015 eidi HOP {hier landet EI oder DI
5215 C9 00016 RET
36B4 00017 chckint E0U 3bb4h {Adresse des IFFO-Detektorprograaas
5200 00018 END start

00000 Fehler
chckint 3BB4 eidi 5214 start 5200
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�� MB-RAM - E r w l t T u n g  für Prof I80x 

Helmut Bernhardt
Zur Erweiterung des Speichers über die 512K au* dem CPU-Board des^
Prof 180x hinaus hat Conitec die Turbo-RAM vorgesehen. Das Turbo 
i'n dieser Bezeichnung ist aber mit Vorsicht zu genießen Da diese 
S o e i ehererWeiterung auf dem ECB-Bus steckt, liegen zwischen CPU und 
diesem Speicher 2 Datentreiber. Bei 9,2 MHz ist die Turbo-RAM nur 
mit einem Wait zu betreiben, was dann auch beim Zugriff auf di« ur­
sprünglichen 512K enorm bremst. Hier sei eine Alternative vorgeführt, 
die ohne Waits eine Erweiterung um 2MB in Form eines Huckepack-Boards 
auf dem CPU-Board bringt.
Um zu erklären, wie das machbar ist, soll zunächst auf die Verhält­
nisse eingegangen werden, wie im Prof der Zugriff auf verschiedene 
Soeicher geregelt ist. da dies alles hauptsächlich im PAL 14LB gesteu­
ert wird, sei das disassemblierte PAL-Listing hier wiedergegeben:

PAL14LB
ausgelesen mit c*t PAL-Brenner, 19BB Be 
Grundversion nach Conitec

me ioe rd lir busak alB e mmO mml adr a5 gnd 
a2 a7 al9 rom casO casl fdc gate iosel dir al9 vcc

* a7 * /a5 {Richtungssteuerung
• ECB-Bus-Daten- 
; -treiber

* /adr * a7 * /a5 * /a2
* /adr * a7 * /a5 * a2 

Freigabe ECB-Bus-
-trei ber

,Freigabesignal für 
; externe Speicher

* /mmO * /mml 
rd t /mmO t /mml 
mmO 
/mmO
mmO * /mml

decodiert sind. ’E ’ is? ein spezielles Taktsignal des HD641B0, das 
hier zum Timing der /CAS-Signale verwendet wird. MMO und MM1 Sind 
Ausgänge eines 74LS259-Latches mit einzeln zu setzenden Bits. Die 
übrigen Eingangssignale des PALs sind die normalen Signale der CPU.

Die I/O-mapped Freigabesignals /IOSEL und /FDC sind hier uninteres­
sant. Für die Steuerung des ECB-Businterface und der memory-mapped 
Ressourcen werden im PAL die Signale A19, /GATE, /ROM, /CASO und /CAS1 
erzeuot /ROM, /CASO und /CAS1 sind low aktive Freigabesignals für 
das ROM und für Je einen 256K-Block RAM auf dem CPU-Board. /GATE, das 
an die Enable-Pins 19 der 74ALS245-Bustreiber gelegt ist, steuert die 
grundsätzliche Möglichkeit der CPU, auf den ECB-Bus zugreifen zu kön­
nen Dieses Signal muß high sein, wenn die Prof lBOx-Karte im Slave 
-Modus für Bich allein werkeln soll und eine andere CPU-Karte den Bus 
kontrol1ieren sol 1.

/dir s /ioe * /rd * /adr
+ /me * /rd * /a 19
+ rd * lir * busak

/iosel •« /ioe * lir * /alB
/fdc * /ioe * lir * /alB
/gate s mmO * /mml

+ mml
/a 19 = /mml

+ al8 * /mmO
+ /alB * mmO

/rom «= /me * /a 18 * /rd
/casO ts /me * /alB * e * i

+ /me * /alB * e * i
/cas 1 s /me * al8 * e *

+ /me * al8 * e *

' adr' ist ein Eingangssigna

/DIR steuert die Richtung, in der der 74ALS245-Datentreiber die Daten 
vom/zum ECB-Bus treibt; /DIR - 0 bedeutet, daß die Daten vom Prof 180 
zum ECB-Bus getrieben werden. In die Richtungssteuerung geht nicht 
nur ein, ob gelesen oder geschrieben wird (/RD) sondern auch, ob die 
adressierte Baugruppe auf dem CPU-Board oder ’draußen' auf dem Bus 
liegt. Wenn eine Baugruppe auf dem CPU-Board gelesen wird, muß der 
Bustreiber zum Bus hin treiben, um auf dem internen Datenbus keinen 
Datehkonf1ikt zu erzeugen. Außerdem wird auch das Signal /BUSAK aus­
gewertet, das bei Zugriff eines externen DMA-Controllers auf Baugrup­
pen des CPU-Boards die Treiberrichtung in Bezug auf /RD umkehrt.
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A19 ist ein high aktives Freigabesignal, das auf den ECB-Bus gelegt 
ist und bei Conitec u.a. für die Steuerung der Turbo-RAM benutzt wird.
Die Analyse des disassemblierten PAL-Listings ergibt für die Steuerung 
der Freigaben von ROM und internem und externem RAM die Beziehungen:

Steuersignale 
MM1 MMO A18

freigegebene Baugruppe Pegel v. 
/GATE

Pegel v. 
Al 9

0 0 0 ROM bei /RD; RAM bei /WR 1 0
0 0 1 RAM Bank 1 1 0
0 1 0 RAM Bank 0 0 0
0 1 1 RAM Bank 1 0 0

1 0 0 externes RAM 0 1
1 0 1 RAM Bank 1 0 0
1 1 0 RAM Bank 0 0 0
1 1 1 externes RAM 0 1

Wenn MMO und MM1 beide low sind, ist /GATE high und es kann nicht aut 
Speicher auf dem ECB-Bus zugegriffen werden. Durch Umschalten auf 
MM0-1 wird das beim Lesen in die unteren 256K eingeblendete ROM abge­
schaltet. Mit MM1-1 wird der grundsätzliche Zugriff auf externe Spei­
cher ermöglicht. Dann wird mit MMO gesteuert, ob der externe Speicher 
in die unteren oder die oberen 256K des HD64180-Adreßraums eingeblen­
det wird.
Für das Bereitstellen des bei Conitec ’externen’ Erweiterungsspei­
chers nun innerhalb des CPU-Boards muß die Bussteuerung nun etwas an­
ders gestaltet werden. Außerdem müssen Freigabesignale für zwei weite­
re RAM-Banks mit je 1 MB geschaffen werden. Dafür muß das PAL zunächst 
entrümpelt werden. Auf das Signal /GATE kann man verzichten, wenn man 
die CPU-Karte nur als Master fahren will. Die Pins 19 der 74ALS245- 
-Bustreiber werden einfach an Masse gelegt.
Da kein externer Speicher zu steuern ist, wird auch das Signal A19 
nicht mehr benötigt. Es sind dann zwei Ausgänge und ein Eingang am 
PAL freigeworden. Die beiden Ausgänge sollen die Freigabesignale für 
die beiden zusätzlichen 1MB-RAM-B1ocks ergeben und der Eingang wird 
für die Selektion eines dieser beiden Blocks mit einem Signal Q2 be­
aufschlagt. Dann bekäme ein neues PAL den Inhalt:

PAL20L808.08.90 H. Bernhardt
Erweiterung des Prof 180x auf 2,5 MB RAM
me ioe rd lir busak al8 e mmO mml adr a5 gnd 
a2 a7 cas2 rom casO casl fdc cas3 iosel dir q2 vcc

4
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Nachdem mir mein RX-80 seit 6 Jahren treue Dienste geleistet hat 
und noch immer keine Neigung zeigt, kaputt zu gehen, habe ich ihn 
nun zwangsbeurlaubt und mir einen HP Deskjet 500 gekauft. Warum 
nun ausgerechnet den ?
Hein Forderungskatalog sah folgendermaßen aus:

- 24-Nadleln (wenn schon, denn schon)
- automatischer Einzelblatteinzug (muß einfach sein, s.u.)
- leise (Eltern schlafen nebenan)
- gute Schriftqualität (fast selbstverständlich)
- gute Verarbeitung (auch klar)
- nach Möglichkeit Epson-kompatibel (Tscrips ade)
Also bin ich von Geschäft zu Geschäft gepilgert und habe mich um­
gehört. 24-Nadler gibt es zwar schon ab rund 500 Mark, aber deren 
Verarbeitung und auch die Einzelblatteinzüge sahen nicht besonders 
vertrauenerwechend aus und wenn man dauernd einen Papierstau hat, 
kann man gleich beim Handbetrieb bleiben. Warum überhaupt einen 
automatischen Einzug ? Ganz einfach, weil mir die Einspannerei per 
Hand im Laufe der Zeit gewaltig auf die Nerven gegangen ist. Wenn 
man ein File mit 50 Seiten ausdruckt und nicht Weggehen kann, weil 
man jede Minute eine neue Seite nachlegen muß ist das einfach lä­
stig. Der Einzelblatteinzug ist beim HP übrigens schon fest einge­
baut, sodaß die Konstruktion solide und sicher ist. Verarbeitet 
werden zwar nur A 4 -Blätter (die per Befehl auch quer bedruckt 
werden können !), aber ich weiß schon gar nicht mehr, wann ich das 
letzte mal auf Endlospapier gedruckt habe. Briefumschläge schluckt 
er, nebenbei bemerkt, auch.
Die nächste Frage war, ob Nadeln oder Tintenspritzer. Von der 
Qualität her geben die sich nicht viel, obwohl beim HP auch im 
Draft-Modus keine Sägezähne, wie bei allen Nadeldruckern, die ich 
kenne, im Schriftbild zu erkennen sind. Der Ausdruck ist lediglich 
etwas heller und auf Recyclingpapier sogar besser zu lesen, weil 
die Schrift im Schönschriftmodus dort wegen der größeren Tinten­
menge und der rauheren Oberfläche fast verläuft. Auch braucht man 
längst kein spezielles Tintendruckpapier mehr, normales Kopierpa­
pier tut es genauso. Ein großer Vorteil ist aber einmal die Ge- 
räuscharmut und zweitens, daß einem keine Nadeln abbrechen oder 
sich verbiegen können. Wenn die Tintenpartone leer ist wird sie 
mitsamt dem Druckkopf wegeworfen und man hat wieder einen völlig 
Neuen. Im Gegensatz zu anderen Druckern, z.B. von Epson, wird 
nichts nachgefüllt, sodaß auch keine Schläuche verstopfen können. 
Bei den billigeren Nadeldruckern kostet ein neuer Kopf mindestens 
die Hälfte des Neupreises und ob sich das dann bezahlt macht, ist 
eine andere Frage. Da es kein Farbband .gibt, daß immer mehr ausge­
lutscht wird, bleibt die Druckqualität natürlich bis zum Ende 
immer gleichmäßig und gut;
Ein besonderes Bonbon, womit schließlich auch der letzte Punkt 
erfüllt wäre, ist die Epson-Emulations-Kassette, die einfach in 
einen der beiden Erweiterungsschächte gesteckt wird. Mit dieser 
Kassette emuliert der HP einen FX-80 und zwar so gut, daß man 
keine weißen Streifen im Grafik-Ausdruck hat i Ich habe es selber

ausprobiert, es funktioniert. So kann man alle alten Programme 
ohne irgendwelche Softwarekrücken (Arnulf, nimm's bitte nicht 
persönlich) weiterverwenden, die sich nicht oder nur schwer an 
andere Drucker anpassen lassen (TSCRIPS usw.). Der HP selber ist 
zum LaserJet kompatibel, für den sich in neueren Programmen mit 
Sicherheit ein Treiber findet. Bis auf die Tatsache, daß er wegen 
des fehlenden RAMs keine ganzen Grafikseiten im Speicher aufbauen 
kann, kann er den Laserdrucker vollständig ersetzen, sogar die 
Auflösung mit 300 dpi ist identisch.
Im Prinzip könnte man sich dann ja gleich einen Laser kaufen, die 
billigsten gibt es schon für knapp 2000 Mark, aber bei denen sind 
die Verbrauchskosten nochmal doppelt so hoch, wie beim Tinten­
spritzer und der kostet schon rund das doppelte eines Nadel­
druckers.
Zusätzlich zu den eingebauten drei Schriftarten gibt es natürlich 
noch Schriftkassetten, man kann aber auch Fonts downloaden. Featu­
res wie Proportionalschrift usw. sind ja sowieso selbstverständ­
lich.
Leider hat auch der beste Drucker seine Schattenseiten, das 'Hand­
buch 9 ist nämlich nur eine bessere Referenzkarte. Scheinbar geht 
HP davon a u s , daß der moderne DOS-Geschädigte den Drucker sowieso 
nur aus den diversen Softwarepaketen heraus per Menü anspricht und 
nichts selber machen will oder kann. Beispiele sucht man weitge­
hend vergebens und gerade die Grafik wird sehr stiefmütterlich 
behandelt.
Wenn Ihr Euch den HP in einem Geschäft mal anseht, paßt auf, daß 
man Euch den richtigen zeigt. Letztes Jahr im Oktober war erst ein 
Test des HP DeskJet in der c't, etwas später kam der DeskJet Plus 
und seit kurzem gibt es schließlich den DeskJet 500. Ich glaube 
zwar nicht, daß es bis zum Erscheinen des Infos schon wieder einen 
neuen gibt, aber möglich ist alles. Darum Vorsicht, mir hat man 
auch versucht, noch den Plus anzudrehen, obwohl der nur eine ein­
gebaute Schrift hat und sogar teurer ist, als der 500. Ich habe 
für den Drucker 1450.- gezahlt und die Epson-Emulation kommt auf 
200.- Mark.

Alexander Schmid
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Befehlssatz Hayes-kompatibler Moderne
Der Begriff 'Hayes’ ist schnell erklärt. Es handelt sich dabei um 
einen amerikanischen Modemhersteller, dessen ‘Smartmodem’ 
mittlerweile als das Referenzgerät für den Hayes-Befehlssatz 
gilt. Es ist heute nahezu undenkbar, daß auf dem internationalen 
Markt ein Modem hergestellt wird, welches nicht diesen De-facto- 
Standard erfüllt.

Daß der Hayes-Befehlssatz ein Industriestandard wurde, hat seine 
Ursache in dem einfachen Konzept, das hinter der Modemansteuerung 
steht. Völlig unabhängig reagiert das Modem auf einfache 
ASCII-Zeichen, die über die serielle Schnittstelle an das Modem 
gelangen. Das Modem verfügt über einen Prozessor, der diese 
Zeichen in Befehle umwandelt. So lassen sich auf einfachste Art 
Kommunikationsprogramme schreiben. Ein weiterer Grund für die 
Etablierung des Standards ist die Fähigkeit des Modems, sich 
selbständig auf die Parameter eines Anrufers einstellen zu 
können.

Hier nun kurz die Beschreibung der wichtigsten Befehle:
’D’ - Dial
Das Modem wählt eine Nummer. Dabei gibt es zwei Spielarten:
- 'DP' Pulse-Dialing (in Europa üblich)

- 'DT' Touch-Tone-Dialing (in den USA üblich)
Beide Vählarten können auch gemischt werden. Der Befehl 
'ATDT0,PO1188’ würde beispielsweise mit Touch-Tone eine Null 
wählen (Amtsleitung anfordern), kurz warten und danach mit Pulse- 
Dialing die Fernsprechauskunft anrufen.
'A/' - Wiederholung
Das Modem wiederholt die letzte Funktion. Häufigste Anwendung 
ist, die letzte Nummer noch einmal zu wählen.
’HC - Auflegen
Die Verbindung wird abgebrochen, der ‘Hörer aufgelegt'.
'Hl'- Abheben
'Der ’Hörer’ wird 'abgehoben', die Leitung erscheint nach außen 
hin besetzt.

'A' - Antworten
Das Modem sendet einen 'Antwortton' aus. Es versucht eine 
Verbindung aufzubauen, ohne vorher zu wählen. Nach diesem Befehl 
befindet man sich nicht mehr im Befehlsmodus, den erreicht man 
erst wieder über die 'Escape*-Seguenz.
'S0=<n>' - Automatisch antworten
Dieser Befehl schaltet den Automatisch-antworten-Modus ein und 
aus. Bei n=C antwortet das Modem nicht auf ankommende Anrufe, 
jede andere Zahl zwischen 1 und 255 legt fest, beim wievielten 
Klingeln das Modem 'abhebt' und antwortet.
'+++' - Escape
Nachdem man eine Verbindung aufgebaut hat, befindet sich das 
Modem nicht mehr im Befehlsmodus. Alle Zeichen, die man nun an 
das Modem schickt, leitet dieses ins Telefonnetz weiter. Empfängt 
es jedoch nach einer Sekunde Pause die drei Pluszeichen und 
danach wiederum für eine Sekunde kein Zeichen, schaltet es sofort 
in den Befehlsmodus zurück. Nun kann man wieder mit 'AT' 
Parameter ändern oder einfach den 'Hörer auflegen'.

a :i>yL9IWGp.ru H £ \ } v

Die restlichen Befehle und Register-Funktionen sind in der 
folgenden Tabelle zusammengefasst:
Rayes-Modem-Befehle:

AT - Beginn eines Hayes-Befehls
+++ - Zurück in den Kommandomodus (vor und nach dem Befehl muß 

eine Sekunde gewartet werden)
A/ - Automatische Wiederholung des letzten Befehls
D - Wählen > Ziffern: C - 9

> Symbole: # und * (zur übersichtlichen Gestaltung der Nummer)
> Befehle: P Pulse-Dialing (Europa)

T Touch-Tone-Dialing (USA)
, 2 Sekunden Wählpause 
/ 125 ms Wählpause
; nach dem Wählen in den Befehlsmodus 
R ein Originate-Modem anrufen 

A - Beantworten eines Anrufs ohne zu wählen 
B - B6 * CCITT V.21, V.22 (Europa)

Bl * Bell 163/212A (USA)
C - C6 = Carrier-Signal aus 

CI «= Carrier-Signal an 
E - E0 * Echo aus

-El * Echo an
F - FG « Halb-Duplex

Fl * Voll-Duplex
H - HG « Modem legt auf 

Hl > Modem hebt ab 
I - IG * Ausgabe des Produktcodes

11 « Ausgabe der Firmware-Version
12 > Selbsttestfunktion

M - MG ® Lautsprecher aus
Ml « Lautsprecher an, bis Carrier detect
K2 a Lautsprecher immer an 

• - zurück in Online-Modus
Q - « Sende Modem-Antwort an Rechner

Ql « keine Antwort Senden 
Sr? - Zeige Wert von Register r 
$r*n - Setze Register r auf Wert n 
V - VG = Numerische Antworten

VI * Ausgeschriebene Antworten 
X - XG « Grundantworten (OK und CONNECT)

XI * Antworten (CONNECT <Baudrate>)
X2 a Erkenne "NO DIALTONE"
X3 a Erkenne "BUSY"
X4 * Erkenne "NO DIALTONE" und "BUSY"

Z - Software-Reset
Hayes-Register-Funktionen:

50 - Anzahl der Klingelzeichen vor dem Abheben (Parameter: 6-255)
51 - Zähler für die Klingelzeichen (Parameter: 6-255)
52 - ESCAPE-Zeichen (Parameter: 6-127 ASCII)
53 - RETURN-Zeichen (Parameter: 6-127 ASCII)
54 - LINE-FEED-Zeichen (Parameter: G-127 ASCII)
55 - BACKSPACE-Zeichen (Parameter: 6-127 ASCII)
56 - Warte auf Freizeichen (Parameter: 2-255 Sekunden)
57 - Wartezeit auf einen Carrier nach Wahl oder Antwort
58 - Pausenzeit für ein Komma (Parameter: G—255 Sekunden)
59 - Carrier-Erkennungszeit (Parameter: 1-255 in 1/16 Sekunden)
S16 - Wartezeit zwischen Carrier-Ausfall und dem Auflegen

(Parameter: 1-255 in 1/16 Sekunden)
S12 - Wartezeit auf ein ESCAPE-Zeichen (Parameter: 6-255 in 1/1C Sekunden
S16 - Selbsttest des Modems (Parameter: 6-2)
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Ver sich etwas mit hayeskompatiblen Modernen auskennt, dem wird 
auffallen, daß die obrige Liste nicht ganz komplett ist. Las hat 
seinen Grund darin, daß es inzwischen viele Moderne gibt, die 
gegenüber dem ursprünglichen 'Smartmodem* von Hayes viele 
erweiterte Funktionen haben. Vor allem das Kommando *B* ist bei 
vielen neueren Modernen erweitert, da sie zusätzliche Normen 
erfüllen (z.B. CCITT V.23 75/120© Baud für BTX). Da diese 
erweiterten Kommandos jedoch nicht genormt sind, wurden nur die 
Funktionen aufgeführt, die in allen hayeskompatiblen Modernen 
vorhanden sind.
Der Text und die Liste basieren auf einem Artikel aus der c't 
2/88 und erheben nicht den Anspruch der Vollständigkeit! Der Text 
wurde mehrfach korrigiert und vorJhllem auf seine sachliche 
Richtigkeit überprüft. Sollte sich trotzdem ein Tipppfeelrteuffel 
eingeschlichen haben, bitte ich um Entschuldigung.
Hartmut Obermann

PS: Diesen Text habe ich als Antwort auf eine Anfrage in der 
BRAINSTORM geschrieben und dort als Textfile in-der Download­
area DFUE abgelegt. Inzwischen habe ich den Text schon in 
mehreren anderen Boxen im süddeutschen ,Raum viedergefunden, 
und die Verbreitung irird wohl 'noch ein bißchen Weiter gehen, 
bevor das Thema uninteressant^geworden ist (was natürlich in 
meinem Sinne ist).
Die beiden Terminalprogramme M0DEM7 und KERKIT, die es unter 
CP/M als PD-Software gibt, können beide mit hayeskompatiblen 
Modernen Zusammenarbeiten. Die Geräte gibt es, allerdings ohne 
FTZ-Prüfnummer und damit zum Betrieb am Metz des Gilb 
(TELECOM) nicht zugelassen (Anschluß strafbar!), schon ab ca. 
250,-- DK.

Newdos, CP/M, MS-DOS, UNIX 
von Gerald Schröder

Nun habe ich Euch lange genug mit (All-)Gemeinheiten über Betriebssysteme 
gequält. Also jetzt mal was Konkretes. Heute werde ich versuchen, die vier 
oben genannten Betriebssysteme vorzustellen. Für die meisten von Euch sind 
das natürlich alte Hüte, aber vielleicht kennt ja nicht jeder alle Systeme. 
Außerdem werde ich sie aus meiner Sicht vergleichen. "Meine Sicht" bedeu­
tet: Nicht als Anwender, sondern als Programmierer, und besonders als 
notorischer Nörgler.
. [Wer im folgenden TOS (Atari ST) vermißt, sollte einfach "MS-DOS" durch 
"TOS" ersetzen (und "IBM" durch "Atari"), schon stimmt es (fast) wieder. 
Wer AmigaDOS (Commodore) oder ähnlich Exoten vermißt, möge Nachsicht mit 
mir haben, denn alles kenne ich nun auch nicht.]

Fangen wir mit unseren altbekannten BSen an: NEWDOS und CP/M. Beide wurden 
für Computer mit Z80- (bzw. 8080-) Prozessoren entworfen, womit ein Haupt- 
Parameter festgelegt war: 8-Bit-Prozessor mit 16-Bit-Adressen = 64 Kb 
-Speicher (RAM und/oder ROM). Damit hören aber schon die Gemeinsamkeiten 
auf.
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NEWDOS

Beim Entwurf von NEWDOS (bzw. dessen Vorläufer TRSDOS) gab es feste Vor­
haben: Das BS sollte nur auf einem bestimmten Computer laufen, dem TRS-80. 
Dieser ist mit einem 12 Kb großen ROM (-BASIC) ausgestattet, das bei 0000h 
anfängt. Daran kann das BS schon mal nichts ändern. Um den Platz aber nicht 
ganz zu verschwenden, sollten natürlich möglichst viele ROM-Routinen be­
nutzt werden. Dann liegen irgendwo mitten im Adreßraum (bei 3xxxh) alle 
Verbindungen zu den Peripherie-Geräten ("Memory Map"), als da wären: Tasta­
tur, Bildschirm, Disk (-Controller) und Drucker (-Interface). Da kann das BS 
auch nichts dran ändern, aber es darf sich darauf verlassen, daß die Sachen 
bei jedem TRS-80 dort an der selben Stelle stehen und immer gleich behan­
delt werden.
Darüber ist dann endlich RAM angesagt, ab 4000h aufwärts, also 48 Kb. Hier 
muß sich das BS einnisten, aber nicht nur das BS, sondern auch die Anwen­
der-Programme sollen noch reinpassen! Für die Anwender-Programme wurde der 
Platz ab 5200h {bis OFFFFh) vorgesehen, also muß unser NEWDOS mit genau 
4,5 Kb auskommen, kein Stück mehr!
Eins war damals (scheinbar) klar: Der Computer würde sich nie mehr ändern. 
Also bliebe das BS immer unverändert und die Entwickler brauchten sich um 
"Änderungsfreundlichkeit" keine Gedanken zu machen. Aber sie hatten ein 
viel größeres Problem: Tn die 4,5 Kb läßt sich kein ordentliches BS pres­
sen, also griffen sie in die Trickkiste und holten "Overlays" heraus. Das 
bedeutet schlicht: Ein (kleiner) Teil des BSs bleibt immer im Speicher 
(hier: SYS0/SYS), alle anderen Teile werden je nach Bedarf (von der Disket­
te) nachgeladen, und zwar immer an den gleichen Platz (übereinander) . Das 
bedeutet auch, daß zwei Overlays nie gleichzeitig im Speicher stehen kön­
nen. Es geht eine Menge Zeit (für das Suchen und Laden der Overlays) und 
eine Menge Platz (auf der Diskette) verloren.
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Um von einem Overlay aus ein anderes (bzv. eine Routine daraus) aufrufen zu 
können, kommt natürlich ein einfacher Unterprogrammaufruf (CALL) nicht in 
Frage, sondern es ist komplizierter: Das rufende Overlay gibt dem residen­
ten Teil (SYSO) bekannt, welches Overlay es mit welchem "Befehl" (z.B. 
"formatiere Diskette") aufrufen möchte, SYSO lädt dann das entsprechende 
Overlay und gibt die Meldung weiter.
Moderne Betriebssysteme nennen so etwas gerne "virtuelle Speicherverwal­
tung", d.h. virtuell gibt es ein sehr großes BS, von dem aber immer nur ein 
kleiner Teil real im Speicher vorhanden ist. Allerdings reicht bei modernen 
Prozessoren doch wieder ein "CALL" aus, ohne das Overlay-Gedöns. Damit kann 
dann das BS (oder ein sehr großes Programm) doch ganz im Speicher gehalten 
werden, wenn der groß genug ist. Ansonsten wird doch wieder von Fest­
platte (wer arbeitet denn noch mit Disketten?) nachgeladen.
Um Mißverständnissen vorzubeugen: Mit "modern" ist sicherlich nicht der 
IBM PC (samt Kompatiblen) gemeint (siehe dazu auch weiter unten). Der kennt 
neben den Overlays noch ganz andere Krücken (Stichworte: "Expanded" und 
"Extended" Memory), um mit seinen Konstruktionsfehlern leben zu können.
Vie Ihr seht, ist NEWDOS also ein hochmodernes BS, das nur einen kleinen 
Fehler hat: Es ist total auf den TRS-80 zugeschnitten. In jedem Overlay 
wird garantiert irgendwas benutzt, was nur auf dem TRS-80 so geht. Das BS 
ist zwar schön modularisiert (durch die Overlays, die jedes für sich eine 
andere Aufgabe übernehmen), so daß Änderungen eigentlich leicht möglich 
sein sollten, aber leider gibt es dazu keine Dokumentation (mal abgesehen 
von Grossers "DOS-Buch"). Vor allen werden weder der Aufbau der Overlays 
bekanntgegeben noch die gegenseitigen Aufrufe erklärt. Sprich: Es fehlt ein 
"Systems Guide", wie es zu jeder CP/M-Version existiert, wo ziemlich genau 
die Anpassung des BS (also CP/M) an beliebige andere Z80-Rechner beschrie­
ben und außerdem festgelegt wird, was auf jedem Rechner gleich sein muß 
(Einsprungadressen usw.).
Von der Seite der Anwenderprogramme aus, sieht die Sache so aus: Es gibt 
keine einheitliche Schnittstelle zwischen Anwenderprogramm und Betriebs­
system (sprich: einen bestimmten Punkt, an dem das BS per "CALL" betreten 
werden kann), sondern in der Anleitung stehen gleich mehrere! Das hat zwei 
große Nachteile für den, der NEVDOS Andern möchte: a) Diese Adressen sind 
fest, hier darf also nie was anderes als vorgesehen passieren, b) Vo sollen 
neue (eigene) Funktionen eingefügt werden?
Natürlich sind auch alle Anwender-Programme so geschrieben: Sie sollten 
nur auf dem TRS-80 und nur mit diesem BS laufen. Wenn irgendein Bit nicht 
dem im Original-TRS-80/-NEVDOS entspricht, kann das fatale Folgen haben, 
denn es werden fröhlich alle (auch die undokumentierten) Eigenschaften des 
TRS-80 und des NEVDOS ausgenutzt.
Eine Kleinigkeit sollte ich noch erwähnen, auf die mich Hartmut hingewie­
sen hat: Im Newdos gibt es keine Trennung zwischen BS und Kommando-Inter­
preter! In allen folgenden Betriebssystemen werden alle Benutzer-Eingaben 
wie COPY, DIR usw. von einem Programm (genannt: CCP, Kommando-Interpreter, 
COMMAND.COM, Shell, o.ä.) entgegengenommen und dann in BS-Aufrufe umgewan­
delt. So kann die Oberfläche (der Kommando-Interpreter) leicht gegen eine 
andere (ein anderes Programm) ausgetauscht werden, z.B. gegen eine gra­
fische Oberfläche wie GEM oder VINDOVS. Das geht bei Newdos nicht, weil 
dort eine enge Verzahnung von BS und Kommando-Interpreter besteht und der

Kommando-Interpreter kein eigenständiges Programm ist. Vas übriger^ das 
Newdos größer macht, als es eigentlich sein müßte. Dafür kennt der inte­
grierte Kommando-Interpreter aber viel mächtigere Befehle als alle anderen 
mir bekannten (man siehe nur den COPY-Befehl mit den tausend Parameter!... 
Vas aber dem Programmierer nicht viel bringt, wenn er ein Programm 
schreibt.

Um es noch einmal zusammenzufassen: Der TRS-80 ist eine vollkommen festge­
legte Maschine und das NEVDOS ein genau darauf zugeschnittenes BS. Beide 
werden vom Anwenderprogramm als unveränderlich angenommen.

CP/M
Ganz anders die Ausgangssituation bei CP/M: Hier gibt es nicht einen Com­
puter, auf dem das BS laufen soll. Nein, jeder Computer mit Z80-/8080-CPU 
sollte CP/M "fahren" können. Allerdings werden auch bei CP/M einige Vor­
gaben gemacht, die aber nicht von einem existierenden Computer vorgegeben 
wurden, sondern allein aus den Erfordernissen des BSs entspringen. Das zu 
lösende Problem hieß schlicht: Vie schaffen vir es, (Anwender-)Programme 
auf jedem Computer laufen zu lassen, ohne daß die Konfiguration des Rech 
ners bekannt ist? "Konfiguration" soll hier heißen: Ausstattung des Rech­
ners mit Speicher und Peripherie-Geräten wie Floppy-Controllern, Bildschir­
men, Tastaturen usw.
Vie wir schon mal gehört haben, soll das BS die Verwaltung und das Anspre­
chen der Peripherie-Geräte für die Anwenderprogramme übernehmen, und zwar 
vollkommen. Beim TRS-80/NEVDOS kann das leicht umgangen werden, denn jeder 
weiß ja, wie die Maschine aussieht und kann selber daran rum PEEKen und 
-"POKEn" (was auch jeder tut). Beim CP/M sollte aber gerade das vermieden 
werden, denn jedes Programm soll ja auf jeder Maschine laufen. Also wurde 
genau festgelegt, was auf jeder Maschine gleich aussieht. Diese Dinge darf 
der Anwendungsprogrammierer benutzen, alles andere ist für ihn tabu! Moder 
ner ausgedrückt: Das BS stellt dem Programm eine "virtuelle Maschine" (also 
nicht eine real existierende) zur Verfügung, deren Eigenschaften auf jedem 
Rechner die gleichen sind.
Unsere virtuelle Maschine sieht so aus: Das RAM muß bei 0000h beginnen. 
Anwenderprogramme werden ab 0100h geladen. Das CP/M steht irgendwo am obe­
ren Ende des Speichers. Es ist nicht festgelegt, wieviel RAM zur Verfügung 
steht. Das Programm kann über einen Wert erfahren, wieviel RAM es benutzen 
darf (darüber gehört alles dem BS). Wenn das Programm irgendwas vom Be­
triebssystem will, muß es einige Register laden und dann "CALL 0005h" aus­
führen. Damit wird dann irgendwas vom BS erledigt, und zwar auf jedem Rech­
ner .
Natürlich gehören noch einige Sachen mehr zu den Festlegungen, z.B. welche 
Register-Inhalte beim "CALL 0005h" denn nun was bedeuten und was man zurück
bekommt. Das würde jetzt aber zu weit führen. Wichtig ist nur: Es gibt e*ne Club 80
genau dokumentierte Schnittstelle zwischen Anwenderprogramm und BS. Das INFO 3?
Programm darf sich nur auf die festgelegten Sachen verlassen und auf kein 
Stück mehr. Vie das BS die von ihm geforderten Tätigkeiten erledigt, ist Dez 90
allein seine Sache, und kann sich von Zeit zu Zeit bzv. von Rechner zu 
Rechner auch mal ändern. Dem Anwenderprogramm muß es vollkommen egal sein, 
auf welchem Rechner es läuft (d.h. es darf nichts voraussetzen, .̂B. daß eite
ein "PEEK (3880h)" die SHIFT-Taste abfragt). 70





Aber: Jede anders aufgebaute Hardware eines anderen Herstellers (sei es 
nun ein ganzer Rechner oder nur eine neue Grafik-Karte) läßt sich von sol­
chen Programmen nicht benutzen, weil sie ja genau auf die IBK-Hardware 
zugeschnitten sind. Dementsprechend liegen jedem Programm auch tausend 
Treiber (meist zu Grafikkarten und Druckern) bei, weil das MS-DOS eben zu 
blöde ist. Und deshalb heißt es "IBM-kompatibel" statt "MS-DOS-kompatibel". 
Ein kleiner Vorteil: Jedes MS-DOS müßte auf jedem IBM-Kompatiblen sofort 
laufen, ohne Anpassung des BIOS.

Vomit wir wieder bei den TRS-80/NEVDOS-Verhältnissen wären. Jeder Rechner, 
auf dem MS-DOS-Programme laufen sollen, muß genauso aussehen wie der Ori­
ginal-IBM PC. Rechner, die von dem (Hardware-) "Standard" auch nur ein Bit 
abweichen, bekommen böse Probleme (woher kennen wir diesen Satz?). Die 
"virtuelle Maschine” wurde also zugunsten der realen Maschine fallengelas­sen.

Bleiben wir aber beim MS-DOS: Im Gegensatz zum NEVDOS, und das ist immer­
hin ein Fortschritt, sind die genauen Adressen des MS-DOS (was steht wo?) 
nicht mehr festgelegt. Es gibt nur die von CP/M bekannte Schnittstelle per 
CALL/INT. Leider wurden, wie gesagt, alte CP/M-Hüte übernommen, so daß 
wirkliche Neuerungen (z.B. Unterverzeichnisse und die File-Handles statt 
der FCBs) erst beim XT (MS-DOS 2.0) eingeführt wurden (Info von Hartmut). 
Natürlich muß man kompatibel bleiben und so bleiben alte Sünden lange fort- 
bestehen... Die "Neuerungen" stammen übrigens aus UNIX, womit wir beim 
nächsten Thema wären.

UNIX

Lassen wir die profane PC-Velt hinter uns und steigen ein ins Großrechner- 
und Hochschul-Geschäft. Als CP/M gerade anfing, die Mikrocomputer zu er­
obern, gab es ja auch noch große und sehr große Rechner. Einige davon Ste­
hen immer in irgendwelchen Entwicklungslabors und die Leute, die daran 
arbeiten, sind meistens mit den gelieferten BSen nicht zufrieden. So werden 
immer neue BSe entwickelt (genauso wie Programmiersprachen), die aber kaum 
aal die Labors verlassen.

Anders dagegen UNIX: Zuerst war es ein Public-Domain-BS, das besonders in 
Entwicklungs-Labors und Hochschulen populär wurde, weil es auch einfach und 
sehr gut dokumentiert war. Erst mit dem wachsenden wirtschaftlichen Erfolg 
wurde das "Public Domain” wieder zurückgezogen. Trotzdem ist UNIX - samt 
Nachfolgern und Nachmachern (z.B. ULTRIX, XENIX eben alles mit "-IX" am 
Ende) vor allem noch im Hochschulbereich anzutreffen, denn es ist eine Art 
Lehrstück für "gute" (hardware-unabhängige, leicht übertragbare, erwei­
terungsfähige) BSe.
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Damit hätte ich auch die Hauptsache schon gesagt: Dieses BS ist nun wirk­
lich von keinerlei Hardware mehr abhängig; selbst der Prozessor ist nicht 
mehr wichtig! Wie das? Nun, UNIX und alle wichtigen Programme selbst sind 
nicht in Assembler geschrieben, sondern in C, einer "höheren” Programmier­
sprache. C wurde parallel zu und mit UNIX entwickelt, um das BS und die 
Utilities zu schreiben. (Ähnlich wurde CP/H in PL/M entwickelt, das aber 
nie bekannt wurde.)

Venn nun ein neuer Rechner mit UNIX samt Programmen ausgestattet werden 
soll, müssen a) ein C-Compiler, der Code für diesen Prozessor erzeugt, und 
b) einige hardwarenahe Teile des BS neu geschrieben werden. Venn dann das 
BS und seine Programme, die ja alle im C-Quellcode vorliegen sollten, neu 
compiliert sind, gehört der neue Rechner zur Familie der UNIX-Rechner.

Leider weiß ich auch nicht mehr darüber, denn ein "Systems Guide”, wie es 
Research zu jeder CP/M—Version liefert und in dem alle interessan­

ten Informationen für die Installation auf einem neuen Rechner stehen, habe 
ich für U N I X  noch nicht gesehen. Dem interessierten Leser empfehle ich 
Tanenbaum’s MINIX, ein UNIX-Abkömmling, der wieder Public Domain ist.

Nun fragt sich natürlich: Vas hebt UNIX über die Masse von NEVDOS, CP/M 
und MS-DOS noch hinaus? Nun, da UNIX aus dem Großrechner-Bereich kommt, 
wurde alles vorbereitet, um parallele Prozesse, viele Benutzer, viele Da­
teien und viele Peripherie-Geräte zu unterstützen. Die "viele” sind wört­
lich zu nehmen - "fast unendlich viele" wäre vielleicht besser.

Haupt-Ansatzpunkt dabei ist das File-System. Vährend bisher immer noch 
eine Trennung zwischen Speicher- und Peripherie-Geräten stattfindet, wird 
hier alles zusaamengeworfen und als Files behandelt. D.h., eine Diskette
oder Festplatte ist nur ein File,-entweder ein sehr großer oder unterteilt 
in mehrere kleine, wie wir es schon kennen. Aber auch ein Drucker ist nur
ein File (auf den wir normalerweise nur schreiben), eine Tastatur ebenfalls 
(meistens nur gelesen) usw. Da die Anzahl der Files (fast) unbegrenzt groß 
ist, können auch beliebig viele Peripherie-Geräte angeschlossen werden - 
jedes ist ja nur ein neuer Tile. Sie bekommen dann so nette Namen wie "PRT" 
(Drucker), "FD40DSDD" (Floppy, 40 Track, doppelseitig, doppelte Schreib­
dichte), "TTY" (Bildschirm) usw. Kennen wir ja schon aus CP/M, nur war das 
Konzept da etwas anders.

Somit haben wir ein BS, das sich a) leicht auf (fast) jeden Rechner über­
tragen und b) (fast) beliebig erweitern läßt. Varum ist es dann trotzdem 
noch nicht so verbreitet? Dafür mag es mehrere Gründe geben, über die ich
hier nur spekulieren kann. Vahrscheinlich reiten alle Hersteller von Com­
putern lieber auf ihren eigenen Entwicklungen rum (besonders IBM). Außerdem 
ist das BS für (heutige) Mikro- und Personalcomputer zu groß (Tanenbaum 
spricht von einer Minimal-Größe von 128 KB). Parallele Prozesse und belie­
bige Erweiterbarkeit sind im Hobby- und Büro—Bereich noch nicht gefragt und 
wurden (von der Hardware-Seite) auch nicht unterstützt. Das ändert sich 
langsam. Und nicht zu vergessen: UNIX steht und fällt mit C, das zwar 
immer mehr Anhänger findet, aber auch viele Kritiker hat (ich zähle mich
gern dazu).

Schluß

Jetzt habe ich mich einmal quer durch den Garten der Betriebssysteme ge- 
nörgelt. Besonders IBK/MS—DOS und NEVDOS haben ihr Fett abbekommen, aber 
das liegt an meiner Sichtweise. Bei UNIX könnte ich auch sicherlich noch 
einige Nachteile finden, wenn ich nur so ein System näher kennen würde. 
Ich habe es hier nur der Vollständigkeit halber auf genommen.

Natürlich dürft Ihr über alle Punkte anderer Meinung sein, insbesondere 
andere Aspekte in den Vordergrund stellen und somit zu einer anderen Ver- 
tung kommen. Aber dazu müßt Ihr schon selbst mal zur Feder greifen (bzv. in 
die Tasten hauen), um mir "Kontra" zu geben. Ich nutze hier jedenfalls 
schamlos Eure Schreibtaulheit aus, um meine Meinung als die (scheinbar) 
allgemeingültige kundzutun. Ätschibätsch!
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W e n n  die E i s e n b a h n l i n i e  d a n n  gut l ä u f t  u n d  s i c h  das 
G e l d  h ä u f t ,  k a n n  m a n  zu a l l e r h a n d l e i  S c h a n d t a t e n  a u f b r e ­
chen. Ist e i n e  k o n k u r r i e r e n d e  E i s e n b a h n l i n i e  in d e r  N ä ­
he, k a n n  ich m i c h  an e i n e n  i h r e r  B a h n h ö f e  a n s c h l i e ß e n .  
W e r  in d e n  n ä c h s t e n  zu/ei B i l a n z p e r i o d e n  m e h r  G ü t e r  a b ­
f ä h r t  a l s  die K o n k u r r e n z ,  hat g e w o n n e n  u n d  w i r  a l l e i n i ­
ge r  B e t r e i b e r .  Es ist aber a u c h  m ö g l i c h ,  e i n e  E i s e n b a h n ­
g e s e l l s c h a f t  üb e r  de n  A k t i e n m a r k t  zu ü b e r n e h m e n .  D a z u  
m u ß  m a n  m e h r  als 50% der e n t s p r e c h e n d e n  A k t i e n  a u f k a u ­
fen. W i r d  g e k a u f t ,  s t e i g e n  n a t ü r l i c h  di e  P r e i s e .  A l s o  
s o l l t e  m a n  in Z e i t e n  der R e z e s s i o n  k a u f e n ,  w e n n  d i e  K u r ­
se f a l l e n .  N a t ü r l i c h  ist es a u c h  m ö g l i c h ,  d i e  A k t i e n  
d e s  e i g e n e n  U n t e r n e h m e n s  zu k a u f e n .  S i n d  m i n d e s t e n  50% 
im B e s t a n d ,  k a n n  die G e s e l l s c h a f t  n i c h t  ü b e r n o m m e n  w e r ­
den, n o c h  k ö n n e n  die A k t i o n ä r e  bei V e r l u s t e n  d e n  M a n a ­
g e r  f e u e r n  I

Neben der Planung und Anpassung des Fahrplanes und den 
Geldgeschäften kann sich, wer will, auch als Fahrdienst­
leiter beschäftigen. Die Strecken können mit Signalbrük- ken in Blocks zerlegt werden. Die •eingebauten* Fahr­
dienstleiter sehen alles ein wenig konservativ und öff­nen das Blocksignal erst, wenn der Block frei ist. Hier 
kann man eingreifen, und die Signale früher öffnen, 
oder auch schließen um Züge zu stoppen.

Nachdem ich ganze Nächte damit verbracht habe, dutzende 
von Eisenbahngese11schaften zu errichten, ist mir das 
Spiel immer noch nicht langweilig geworden. Leider habe 
ich eine englische Version erwischt. Das Handbuch ist 
aber leicht und flüssig geschrieben und bereitet wenig 
Schwierigkeiten.
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Allerdings gibt es auch einige Mängel. So gibt es spaßi­ge Einlagen, wie den Brückenbau. Die ersten zehn Male 
ist das ja ganz lustig, dann fängt es aber an zu ner­
ven. Auch ist die Auswahl der Lokomotiven nicht ganz 
ideal. Man sollte sich nicht daran stören, daß z.B. die 
rhöti8che Ge 6/6 (Meterspur I!!) oder englische Typen
durch ganz Europa sausen. Auch ist die Verteilung der 
Ressourcen ab und zu ein wenig verwunderlich, oder hat 
man z.B. schon von Weinbergen bei Königsberg gehört?

Aber alles in allem: Railroad Tycoon ist ein spannendes 
Strategiespiel (es muß nicht immer Kriegsspiel sein) 
das langen Spielspaß verspricht.

Zilogs späte Ernte
Der amerikanische Halbleiterhersteller Zilog, Entwickler des in 
Rekord-Stückzahlen verkauften Mikroprozessors Z80, hat sich 
wieder an sein "verlorenes Kind" erinnert. Während der Zeit, 
als Zilog zum ölmulti Exxon gehörte, meinte man mit Neuent­
wicklungen das große Geschäft machen zu können. Doch diese 
Entwicklungen konnten in keinem Fall an den Erfolg des Z80 
anknüpfen. Zum Teil waren sie sogar Flops am Markt. Als der 
erhoffte Umsatz ausblieb, wurde die Halbleiter-Tochter für 
Exxon zu kostspielig. Der Unternehmensteil wurde verkauft, zum 
großen Teil an die eigenen (Zilog-) Mitarbeiter.
Seitdem entfalten die Californier eine rege Aktivität in Ent­
wicklung und Marketing. Der serielle Communications-Controller 
Z8530 ist einer der weit verbreiteten Schaltkreise in modernen 
Personal Computern. Aber auch auf die Qualitäten und Markter­
folge des einstigen Zugpferdes Z80 besann man sich. Inzwischen 
erkannte man bei Zilog, daß man mit hochintegrierten Z80-Con- 
trollern gute Geschäfte machen kann, denn das Know-How und die 
Programmiererfahrung für diesen Mikroprozessor ist weit ver­
breitet. Lest dazu einen Auszug aus der Zeitschrift "Elek­
tronik-Informationen" Heft 10/90.
Heinrich Betz

1989 war für Zilog aber ein weiteres Er­
folgsjahr. Es wurden mehr neue Bausteine 
vorgestellt als in jedem anderen Jahr. W el­
che Schwerpunkte nun Zilog setzt und wel­
che weiteren Bausteine zu erwarten sind, 
erläutert �B�!�E�����5�#���-���� �A���%���������� �$�������%�)��M a­
naging Director der deutschen Niederlas­
sung.

�A�:�A�O�&�@�=�P�#�O�� �#�P�Q�=�@� �?�&�#�=�P�A�P�H
Herr Stock, welche Auswirkungen hatte die 
Übernahme auf die deutsche Niederlas­
sung, und haben alle Mitarbeiter Anteile 
übernommen?
�A�����$�������%�H��Weltweit wurde ca. 500 Mit­
arbeitern angeboten, sich an der Übernah­
me von Zilog zu beteiligen. Dies gilt auch 
für alle Mitarbeiter der deutschen Nieder­
lassung. Dieses Angebot wurde von allen 
angenommen, so dass es bis heute ca. 500 
Zilog-Angesfellte mit Anteilen an der Firma 
gibt. Sie können sich sicher vorstellen, dass 
die Motivation, für eine Firma zu arbeiten, 
von der einem ein Teil gehört, grösser ist, 
zumal man sich vom Gang an die Börse 
einen finanziellen Vorteil verspricht.

�A�:�A�O�&�@�=�P�#�O�� �#�P�Q�=�@� �?�&�#�=�P�A�P�H
Spielt heute der Z80 für Zilog noch eine 
Rolle?
�A�����$�������%�H��Der Z80 spielt für Zilog nach wie 
vor eine grosse Rolle. Wenn man sich heute 
den Markt für Mikroprozessoren ansieht, 
kann man feststellen, dass die 8-Bit-Prozes- 
soren noch wie vor stückzohlenmössiq eine 
dominierende Rolle spielen. Innerhalb der 
8-Bit-Prozessoren basieren mehr als die 
Hälfte auf dem Z-80-Befehlssotz. Der 
Z-80-Befehlssatz, den man sicher als Indu­
striestandard bezeichnen kann und für den 
eine grosse Menge an Software existiert, 
ist heute noch Basis für viele Neuentwick­
lungen unserer Kunden. Dem Wunsch der 
Entwickler nach ständiger Leistungssteige­
rung der Systeme und höherer Integra­
tionsdichte hat Zilog schon seit einigen 
Jahren entsprochen, indem man die Z- 
80-Produkte in CM O S weiterentwickelte, 
die Taktraten kontinuierlich erhöhte (den 
Z80 gibt es heute als 20-MHz-Variante), 
Z-80-Bausteine zu höher integrierten Bau­
steinen entwickelte und verschiedene G e­
häuseformen wie PLCC oder Quad-Flat- 
Pack für höher integrierte Bausteine her­
ausbrachte.
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only 8080/8085 software compatible, but included many additional, more 
powerful instructions. By 1980, with the Z80, CP/M had truly become 
the industry standard.
This is where Big Blue enters the picture. Microcomputers by this 
time were starting to find use in the business world. IBM realized 
the vast commercial potential and was gearing up for a major 
onslaught. They had been associated with quality mainframe computers, 
and most experts agreed that they would become the leader in the 
microcomputer field -- in essence, they would decide the future of 
microcomputing. IBM chose the 8088 microprocessor by Intel, and with 
Microsoft, they developed a new operating system called PC-DOS 
(essentially the same as MS-DOS —  Microsoft's stand alone version). 
Today, PC doesn’t just mean personal computer —  it means IBM 
compatible.
For the uninitiated, let's take a look inside these machines and 
see what all the fuss is about. The 8088/8086 microprocessor, which 
is used in the PC-XT and its clones, is vaguely similar to our 8080 
(the NEC V20 version can run 8080 instructions). It has an 8-bit data 
bus but 16-bit internal architecture and is considered a 16-bit 
microprocessor. The 8086 is an upgrade with a full 16-bit data bus. 
The major feature of the 8088/8086 is the ability to address up to 1M 
of RAM using ’segment address-extension' registers. This method is 
similar to CP/M 3.0's method of using multiple banks, only in the 
8088/8086, this technique is used to the fullest. Much like the 8080, 
the 8086 can only use 64K at a time, but it has 10 banks of 64K each. 
This makes a total of 640K of RAM. By using other tricks it can 
access many megabytes of additional memory.
Another member of the 8086 family is the 80286. It provides 12 Mhz 
operation, a crude form of multi-tasking (running several SMALL 
programs at once) and is used in the PC-AT and its clones. The 80386 
is another upgrade which provides up to 33 Mhz operation, a full 32- 
bit bus and addressing up to 4 Gigabytes of memory. And the 80486 is 
yet the latest upgrade, which provides further streamlining with a 
built-in cache memory controller and a coprocessor to speed up 
floating point calculations. These microprocessors are currently 
considered the 'leading edge technology' and are the darlings of the 
micro world Ä60. But even now, there is talk of MS-DOS being replaced 
in the 1990s with UNIX, a true multi-user/multi-tasking operating 
system.
There is another class of super microprocessors, such as the 
Motorola 88000. These new devices use RISC technology (RISC 
'Reduced Instruction Set Computer’). They provide even faster 
execution by implementing a more efficient set of instructions and 
executing these within one machine cycle. Whew!
Okay, so what does this mean for CP/M? The microcomputer, which 
started out as an experiment and a boon for hobbyists has now become 
the workhorse of the corporate business establishment. The 80286-386- 
486 explosion is being fueled by big business, where money is no 
object and there is a constant demand for ever more speed and 
efficiency. Through CAD (Computer Aided Design), these powerful 
microcomputers are now being used by scientists and engineers. By 
connecting them together with LANs (Local Area Networks), some experts 
predict microcomputers will be direct competition for the minicomputer 
market which has already taken a beating in recent times. But while 
these advances are impressive, it leaves one piece of the puzzle 
missing. What about the consumer? It is true, most people can afford

a simple XT. What does that mean really? Today, most GOOD software 
written for MS-DOS is expensive. And to enjoy the fruits of the 
leading edge, you have to constantly upgrade your equipment. The 
latest software offerings for PCs aren’t designed to run on two 
floppies -- a hard drive is MANDATORY. A VGA monitor alone can cost 
more than an entire monochrome XT package. Getting caught up in this
spiraling staircase of madness is frightening and can lead to gross
over-spending and perhaps even what I like to call 'PC-phobia the
fear of owning an inferior computer. In reality, the PC revolution 
could be thought of as a plush banquet, where Big Business is picking
up the tab, and the gamers are picking up the crumbs, hanging on to
Sugar Daddy's coat tails.
The dream among countless, now defunct computer manufacturers in 
the early 80s of fully automated lifestyles with a computer in every 
home was just that, a dream, and one that I fear will not soon be 
realized. Let's face it, using a computer requires some effort, some 
learning on the part of the user. You can't just turn it on like a 
VCR or a Nintendo. Even the 'point and click’ fad is too strenuous 
for most of the general public. I venture to say that there is NO 
well defined home computer market. All the non-IBM/clone platforms 
are beginning to fall away; ie: Commodore C-series, Atari, even some 
Apple II-series. The only true home computer market is really the 
COMPUTER HOBBYIST, and CP/M is still the ideal operating system for 
such a phenomenon.
It is conceivable that a CP/M supercomputer could be designed to 
have many of the bells and whistles of MS-DOS. The HD64180 is an 
integrated Z80 microcontroller with several built-in features: 10 Mhz 
operation, two DMA controllers, two serial ports, and a programmable 
timer. But the most notable feature is the ability to address up to 1 
Meg of memory using a built-in MMU (Memory Management Unit —— similar 
to the "segment address-extension registers' in the 8086 family, 
previously mentioned). A SCSI bus (Small Computer System Interface) 
could be used to interface up to eight devices; ie: hard drives, 
floppy drives, tape drives, printers, etc. This system could have 
high-resolution bit-mapped graphics, and perhaps even some form of 
multi-tasking (MP/M-II). The only problem is that CP/M as we know it 
has no provisions for handling graphics, let alone 1 Meg of memory! 
Alas, I have found myself fantasizing at times about such a machine.
.1 have personally designed several 68000 microprocessor-driven 
systems, and it would not be exceptionally difficult to implement the 
64180. Of course, outside of a few crazies like myself, such a 
machine would have no commercial value in light of the current 
technologies. It would merely be one CP/Mers dream of power and 
glory. (NOTE: anyone out there who has similar ideas of building a 
CP/M supercomputer or who knows of such a beast, please drop me a line 
via GEnie mail. ÄNote - I posted asking about that large multi-user 
CP/M system in the Netherlands a few days ago, I'd like to pass that 
information on to Rob Coleman —  dgO
Anyway, what makes CP/M so special? Well, to begin with, it was 
the first successful disk operating system. Living life as a 
microcomputerist before CP/M was akin to living without indoor 
plumbing. And to think that a boni fide computer system like the 
UNIVAC, that once filled an entire room, could now sit on a table top, 
I find astonishing. And further, the BDOS/BIOS concept is ingenious. 
The compatablitily of CP/M operated systems allows the user to share 
the experience with dissimilar hardware platforms thus a whole 
computing community is enriched. And even more, anyone who lives in 
the MS-DOS world can feel comfortable with CP/M. After all, MS-DOS
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2. The Soul of CP/M, The Waite group, Howard Sams. Out of print, but 
a real gem for programmers. I have read excerpts from some old copies 
of Computers and Electronics magazine, but I don't own a copy myself. 
I'm still looking but to no avail. (If anyone knows of an available 
copy please let me know.)
3. The CP/M Bible, Waite and Angermeyer, Howard Sams. Out of print.
This book is useful for someone running several versions of CP/M. It 
includes a handy cross reference section for l.X, 2.X, and 3.X 
systems. I found a NEW hard-bound copy in a used book shop for $4. 
Note: Many CP/M computer books are now out of print but can be found
at 'fire-sale' prices in used book stores. With little money, you can 
build an impressive CP/M library.
4. An Introduction to Microcomputers, Vol. 1 Basic Concepts, Adam 
Osborne, Osborne/Mcgraw Hill. A good book for newcomers or anyone who 
wants to know generally how a microcomputer works.
5. TC128 Compendium #1, Issue #2, CP/M Update, by Todd Madson. Any 
one who uses a C128 should subscribe to Twin Cities 128 magazine. It 
deals ONLY with the Commodore 128. But I must say, I wish there was 
more CP/M coverage.
6. EDN magazine, #24, Nov. 23, 1989. The Annual uP/uC directory.
This magazine is written for professional electronic design engineers 
and is a good source of info on new technology.
7. CP/M Assembly Language Programming, Ken Barbier, Prentice Hall.
As far as I know, this book is out of print. However, it is an 
excellent tutorial on CP/M system programming with the 8080 
instruction set.

----- About the Author -----

Robert Coleman is an electronics engineer for Data General, 
Telecommunication Products Division. Besides designing 
microprocessor-based electronic circuits, and fiddling around with 
CP/M in his spare time, he enjoys reading, writing and playing bass in 
a part-time rock 'n' roll band.
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Die Leute mit Festplattenlaufwerken werden immer zahlreicher, und 
eine Platte mit 20 MByte ist heute nichts besonderes mehr, auch 
nicht unter CP/M. Hinzu kommt die Fülle von Software, die auf 
hunderten von Disketten ihr magnetisches Dasein fristet. Einen 
Überblick über diese Sammlungen zu bekommen und zu pflegen, ist 
die Aufgabe eines D i s k - K a t a l o g - P r o g r a m m e s . F A TCAT ist so ein 
Programm, und es ist, wie immer in dieser Ecke, ein PD-Programm. 
In der neuesten Version 2.4 ist FATCAT sehr schnell und intelli 
gent, Nach dein Aufsetzen verschiedener Parameter muß man nur noch 
die Disketten einschieben, die in den Katalog aufgenommen werden 
sollen. Erst wenn alle Disketten gelesen sind, beginnt der zeit­
aufwendige Teil des Sortierens. Das ist sehr anwenderfreundlich. 
Andererseits verlangt FATCAT auf jeder Diskette eine Datei mit 
einem Namen/ der einer speziellen Syntax genügen muß. Diese Da­
teien müssen vor oder während des Katalogisiervorganges angelegt 
werden. Das kann etwas bremsen.FATCAT ist in der Lage, .LBR Dateien zu lesen und die einzelnen 
Mitglieder der Libraries in den Katalog aufzunehmen. Ein sehr 
hübsches Feature!
Die eigentliche Stärke von FATCAT liegt im Wiederfinden von Da­
teien. Wie war das doch gleich... ich hatte doch mal ein DBASE- 
Programm... aber wo?
FATCAT 
soll, 
griffe 
cards 
also,

erlaubt es, Bereiche anzugeben, in denen gesucht werden 
also z.B. die Disketten 100 bis_199. Und, FATCAT-Suchbe- 
sind rudimentäre reguläre Ausdrücke, es sind also Wild­

erlaubt. Die Suche nach der obigen Datei gestaltet sich 
was den Suchbegriff angeht, vielleicht so : "*.CMD".

FATCAT ist in Turbo-Pascal geschrieben und kommt ohne Quellen, 
muß für das System konfiguriert werden. Das ist erst nach Studium 
der DOCs möglich. Die Bedienung ist sehr einfach, wenn man nur 
die Grundfunktionen benötigt, für spezielle Sachen kann es etwas 
aufwendig werden. FATCAT Version 2.4 gibt es beim CP/M Bibliothe­
kar, es -benötigt CP/M ab Version 2.2.

BUSH
BUSH ist eine Z-Utility, b e nötigt also ZCPR3x. BUSH ist die 
Abkürzung für BackUpSHell, also eine Oberfläche, mit der Backups 
von Disketten oder Festplatten schnell und komfortabel gemacht 
werden können. Auch hier reduziert sich die Aufgabe des Bedieners 
weitgehend auf das Einlegen der Disketten.
BUSH muß konfiguriert werden, speziell die Druckersteuerung, denn 
BUSH kann ausgefeilte Reports erstellen, damit man nach dem 
Backup auch weiß, was wo steht.
Interessant ist folgendes: man kann BUSH mitteilen, das gewisse 
Filetypen, wie .BAK, . SYM usw. n i cht b e r ü c k s i c h t i g t  werden 
sollen, und man kann Files in ARChive zusammenfassen lassen.
BUSH arbeitet recht flott, wenn man bedenkt, das nur DOS-Calls 
verwendet werden, um ein Backup zu erstellen. Der Vorteil liegt 
darin in der leichten Z ugreifbarkeit auf Backups, da sie als
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Files abgelegt werden, kann man sie ohne BUSH wieder retrieven. 
Das muß man allerdings auch manchmal. Mir ist es bisher nicht 
gelungen, ein komplettes Festplattenbackup einer Partition wieder 
von Disketten auf die Platte zu schaffen. Laut DOCs ist es 
möglich, alle USER abzuklappern, aber es f u n k t i o n i e r t  nicht. 
Bleibt nur die CP/M-Methode mit PIP oder sonstwas.
Aber ein Backup ist ja in erster Linie eine Sicherheitskopie, und 
die legt man sicher weitaus öfter an als man sie benötigt. Und 
dafür ist BUSH sehr gut zu gebrauchen.
BUSH ist in Z80-Assembler geschrieben (keine Quellen) und benö­
tigt CP/M 2.2 oder höher und ZCPR3x.

PACK
Zum Schluß noch ein kleines Progrämmchen, das wahre Wunderdinge 
leistet: PACK. Es handelt sich um einen Disk-Arranger, also ein 
Programm, das die Fragmentierung von Disks/Festplatten aufhebt 
oder zumindest verringert. Bei CP/M ist das sehr wichtig, eine 
Festplatte, die lange nicht mehr ’’aufgeräumt” wurde, ist wesent­
lich langsamer als eine frisch formatierte, auf der die Files 
noch alle schön in einer Reihe stehen. Darüber hinaus ist der 
Zugriff auf Dateien, die im Directory weit vorn stehen, schnel­
ler, denn CP/M 2.2 sucht linear. PACK erlaubt, eine Prioritäten­
liste anzugeben, mit der die Files arrangiert werden, so können 
z.B. oft benötigte Utilities an den Anfang der Platte geschoben 
werden. Ich benutze PACK regelmäßig, denn merke: Je öfter PACK 
gestartet wird, desto schneller ist es fertig!
PACK ist in Z80-Assembler gesc h r i e b e n  (keine Quellen) und 
benötigt CP/M 2.2 oder höher sowie ZCPR3x.
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Kompression von Dateien unter CP/M.
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Als CP/M Diskothekar bekomme ich immer wieder Anfragen, was 
diese seltsamen Files mit der Extension .L B R , .ARK o d e r . D Z C
wohl bedeuten mögen. Dabei handelt es sich um komprimierte 
Dateien. Man unterscheidet zwei prinzipielle Arten der 
Kompression:

1. Datei-Kompression
2. Daten-Kompression

zu 1) .
Datei-Kompression bedeutet, daß mehrere Dateien in 

einzige zusammengefaßt werden, um Directory-Slots ^un 
Diskettenplatz zu sparen. Unter CP/M gibt es zwei bekannte 
Verfahren : Libraries’ und Archive. Zunächst zur Motivation. 
Bekanntlich vergibt CP/M Diskettenplatz nicht in Sektoren oder 
gar byteweise, sondern in Blöcken (Groups). Ein Block 
unterschiedliche Größen haben, üblich sind Werte von 1 KByte 
bis 8 KByte. Im letzten Fall würde eine Datei, die nur aus 
einem einzigen Byte besteht, 8 KByte Diskettenpla'tz und e^nen 
Directoryeintrag verbraten. Das ist nicht sehr effektiv. Wenn 
nun mehrere Dateien, die überdies vielleicht aüch^noch logisch 
Zusammenhängen, wie etwa ein Compiler nebst Overlays, Linker 
und Assembler, zusammen gespeichert werden sollen, organisiert 
man sie in einer Library bzw. einem Archiv. Man kann natürlich 
alle möglichen Dateien in einer LBR oder einem Archiv zusaro- 
menfassen, z.B. um ein Backup einer Diskette herzustellen (was 
allerdings auf Speicherprobleme stoßen dürfte).^
LBRs und ARKs haben ihrerseits ein Inhaltsverzeichnis, das die 
Größe und den Offset einer Datei in dieser Library angibt. Der 
Vorteil liegt auf der Hand : Es wird nur noch ein_ Direc­
toryeintrag verbraucht und der Diskettenplatz wird ökonomi­
scher verwaltet, denn in der Library nimmt jede Datei nur den 
tatsächlich beanspruchten Platz ein. Dasselbe gilt für Ar­
chive. Libraries sind an der Extension .LBR zir erkennen, 
Archive heißen entweder .ARK oder .ARC. Erstere sind unter 

tCP/M zusammengestellt, letztere unter M S D O S , aber beide können 
■unter CP/M ausgepackt werden.
Sowohl Libraries als auch ARKs lassen u.U. das Einfugen von 
zusätzlichen Dateien zu.
Standard-Utility für LBRs ist NULU.COM, für ARKs UNARC.COM. 
Zum Herstellen von Archiven ist neuerdings ARK Version 1.1 
erhältlich, ein CP/M-Hacker namens Tillmann Reh ‘aus Siegen hat 
eine Version 2.0 erstellt, um die ich mich bemühe. Es hat 
lange (ca. 2 • Jahre) gedauert, bis die ers£e ARK-version 
verfügbar war, damals noch Version 0.7, voller Bugs.
Es gibt zunehmend auch noch andere Archivierungsmöglichkeiten, 
die unter CP/M Verbreitung finden, so zum Beispiel ZIPs oder 
ZOOs. Im Moment ist ihr Aufkommen jedoch noch sehr gering.
Die Extension .LBR ist NICHT mit .LIB zu verwechseln) Eine LIB 
ist normalerweise keine Library, sondern z.B. e i n  INCLUDE-File 
für einen Assembler. Auch TURBO-Modula-2 benützt LI B s ,  ̂ dabei 
handelt es sich tatsächlich um Libraries, allerdings nicht im 
LBR - Format . •

zu 2) .
Daten-Kompression ist die Reduktion von Dateien, d.h. die 

Entfernung redundanter Daten. Solche komprimierten Dateien 
sind am mittleren Buchstaben ihrer Extension zu erkennen, das
ist ein Q, Z oder Y. . ,Kanditaten für DatenKompression sind alle Dateien, speziell 
Texte und vor allem Grafik-Daten. Dabei werden nicht selten 
Reduktionen von 50 % erreicht.
Ich weiß nicht genau, welche Algorithmen bei diesen Kompres­
sionsmethoden benutzt werden. Es gibt eine Reihe verschiedener 
Algorithmen : Run-Length-Encoding, Squeezing, Crunching (GE 
und L Z H ) , Packing, Squashing...
Unter CP/M sind drei verbreitet.
a) SQUEEZING. Solche Dateien tragen in der Extension den 

Buchstaben Q. Viele Utilities erlauben das Entsqueezen 
von Dateien: WASH, NULU u.a.

b) CRUNCHING (GEL). Eine etwas effektivere Methode. Zu 
erkennen am Z in der Extension. Utility : U N C R .

c) CRUNCHING (LZH). Das Neueste. Die letzten Uncruncher 
erkennen die Methode und behandeln die Datei entsprec­
hend, Zu erkennen am Buchstaben Y in der Extension.

Die neueste Utility, UNCRUNCH.COM Version 1.1, behandelt GEL, 
LZH und gesqueezete Dateien gleichermaßen.
Archive als auch Libraries enthalten in der Regel komprimierte 
Dateien, die nach dem Auspacken zu expandieren sind. Neuere 
Programme, z.B. LBREXT17.COM, expandieren automatisch.
Unter ZCPR33 gibt es eben dieses LBREXT17, ferner LPUT, LGET 
und VLU. Damit ist das Arbeiten wesentlich angenehmer. VLU ist INFO 32
z.B. Screen-orientiert und erlaubt das selektive Binden von Dez 90
Dateien in eine Library, außerdem das Betrachten von Library 
Members, auch, wenn diese gecrunched oder gesqueezed sind.
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Club 80 Mitgliederadressenliste

Detlef Behrendt Schlosserbreite 1a D-
Achim Benner Vorm Mühlberg 1 D-
Helmut Bernhardt Hafenstraße 7 D-
Heinrich Betz St. Wolfgangstraße 13 D-
Jörg Brans Tieloh 55 0-
Harald Braun Postfach 8011 D-
Ulrich Böckling Jochaczstraße 61 D-
Fritz Chwolka Saarstraße 34 D-
Oskar Drechsler Duckterather Busch 2 D-
Hans-Joachim Eilers Theodor-Heu ss-Straße 129 0-
Richard Frey Wolfsgrube 45 D-
Werner Förster Chri stoph-Krebs-Straße 9 D-
Jens Günther Bannerscheid 7 D-
Hans-Günther Hartmann Möwenstraße 9 D-
Manfred Held Stimer Straße 22 D-
Werner Herrtz Am Tränkgarten 20 D-
Klaus Hermann Forchenstraße 8 D-
Matthias Homann Hermesweg 21 0-
Willi Johnen Hansemannstraße 1 0-
Jürgen Kemmer Dorfberg 7 D-
Mary Jo Kostya Balberstraße 68 CH-
Eckehard Kuhn Im Dorf 14 D-
Claus Littmann Plockhorst, Zum Spring 15 D-
Walter Lorenz Mahräckerstraße 9 D-
Andreas Magnus Pommernstraße 18 D-
Herbert Mahlert Baumschulstraße 7 D-
Harald Mand Kl. Flintbeker Straße 7 D-
Holger May Marienstraße 9 D-
Heinz-Dieter Meklenburg Amrumer Weg 1 D-
Christian Menk Ollsener Straße 52 D—
Franz Mössel Schafferstraße 12 I-
Klaus-Jürgen Mühlenbein Am Mönchgarten 28 D-
Kurt Müller Sophie-Scholl-Ring 3b D-
Gerhard Neebe Märkische Straße 186 D-

8018 Grafing
5910 Kreuztal 3
2305 Heikendorf
8551 Hausen
2000 Hamburg 60
2300 Kiel 17
5410 Hör-Grenz hau sen
5173 Aldenhoven
5060 Bergisch Gladbach 2
2900 Oldenburg
3422 Bad Lauterberg
8720 Schwei nfurt
5231 Neitersen
2876 Berne 2
8835 Pleinfeld
6457 Haintal 2
7401 Pliezhausen
2000 Hamburg 90
5160 Düren
8701 Sulzdorf
8038 Zürich
7443 Frickenhausen
3155 Edemissen
6000 Frankfurt /Main 50
4650 Gelsenkirchen
4100 Duisburg
2302 Flintbek /Kiel
5768 Sündern 2
2262 Leck/NF
2116 Hanstedt
39012 Meran
6940 Weinheim-Lützelsachsen 
2054 Geesthacht 
4600 Dortmund 1

Club 80 Mitgliederadressenliste

Jens Neueder Rudolf-Then-Straße 32 0- 7178 Gschlachtenbretzingen
Christof Neumann Theodor-Heuss-Straße 8 D- 7265 Oberhaugstett
Stefan Nitschke Germanenstraße 5 D- 7519 Walzbachtal 1
Hartmut Obermann Mozartring 23 D- 8870 Günzburg
Bernd Retzlaff Kleiner Sand 98 D- 2082 Uetersen
Gerd Rinio Rennbahnstraße 9 D- 2000 Hamburg 74
Claus Ruschinski Pommemstraße 21 D- 4370 Marl
Werner Schilling Ehndorfer Straße 340 D- 2350 Neumünster
Alexander Schmid St. Cajetan Straße 38/VII D- 8000 München 80
Paul-Jürgen Schmitz Bremer Straße 9 0- 6236 Eschborn
Rainer Schmitz Dom i erst raße 17 D- 7320 Göppingen
Frank-Michael Schober Weberweg 2 0- 7590 Spremberg
Uwe Schoberth Petrus-Waldus-Straße 14 D- 7136 Oetisheim
Frank Schoof Elpke 5 D- 4800 Bielefeld 1
Horst-Dieter Schroers Breslauer Straße 9 D- 8016 Feldkirchen
Gerald Schröder Am Schützenplatz 14 D- 2105 Seevetal 1
Peter Schröder Theodor-Fahr-Straße 32 D- 2000 Hamburg 62
Egbert Schröer Joachimstraße 18 D- 4270 Dorsten 1
Andre Schut Sanderstraße 26 D- 1000 Berlin 44
Wolfgang Schwarz Schwedenring 6 D- 8850 Donauwörth
Walter Schäfer Rathausstraße 4 D- 8160 Miesbach
Jörg Seel mann-Eggebert Henri-Spaak-Straße 96 D- 5305 Alfter 4
Svend A. Soerensen Bogholder Allee 76A DK- 2720 Vanloese
Arnulf Sopp Wakenitzstraße 8 D- 2400 Lübeck
Hans-Martin Stephan Am Glasesch 9a 0- 4506 Hagen a. TW
Stefan Stumpferl Hasenberglstraße 57 D- 8000 München 45
Rüdiger Sörensen Thomas-Mann-Straße 3a D- 6500 Mainz 1
Klaus Thieleke Ahrenshooper Straße 47 0- 1093 Berlin
Wilhelm Tornow Görlitzer Straße 16 D- 2190 Cuxhaven 13
Richart Vollkmer Am Spörkel 69 D- 6700 Dortmund 50
Oliver Volz Waldenburgstraße 73 D- 7000 Stuttgart 80
Michel Waccus Mühlhofweg 2a CH- 8266 Steckborn
Heinz Wittkamp Hindenburgstraße 37 D- 5630 Remscheid
Hans-Otto Wulf Im Brahmkamp 38 0- 4250 Bottrop
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